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Neue Vorrichtungen und Verfahren im Betriebe des Ruhrkohienbergbaus untertage.
Von Bergassessor F . W . W e d d i n g ,  Essen.

Maschinenmäßige Ladearbeit in Gesteinstrecken.

G egen  Ende 1935 w aren  im Ruhrkohlenbergbau  
insgesam t n u r  43 M aschinen zur Verladung des beim 
Auffahren  von Gesteinstrecken anfallenden H a u f ­
w erks vorhanden . IhFe geringe Verbreitung ist wohl 
in e rs te r  Linie auf die hohen Beschaffungskosten  in 
V erbindung mit unzureichendem  A usnu tzungsgrad  
oder  auf technische M ängel der  A usführung  zurück­
zuführen. Die Entwicklung auf diesem Gebie t dürfte  
jedoch noch nicht abgeschlossen sein, so daß  in 
Zukunft  mit einem W ande l  zu rechnen ist.

Zu den verschiedenen bisher schon beschriebenen 
Bauarten  ist neuerd ings der  D r u c k s c h a u f e l l a d e r  
der  G ew erkschaf t  E isenhütte  W estfa l ia  in Lünen g e ­
treten . Die in den Abb. 1 und  2 darges te l l te  M aschine 
bes teh t  aus 3 H auptte ilen ,  nämlich dem M it te l ­
gehäuse  a mit dem G esam tantr ieb ,  de r  2 m breiten 
Ladeschaufel b und  dem A usleger  c. D er  Antrieb

Abb. 1. Aufbau des Druckschaufelladers der Gewerkschaft 
Eisenhütte Westfalia.

Abb. 2. Ansicht des Druckschaufelladers.

e rfo lg t  durch den 10-PS-W estfa lia -SK -M otor d  über 
ein in ö l  laufendes Getriebe, das  sowohl die V orschub­
einrichtung als auch die F ö rde rke tte  und  den H aspe l 
betätigt.  Die Vorschubeinrichtung zieht die M aschine 
w ährend  des A rbeitsganges se lbsttä tig  in das  H a u f ­
werk hinein. Sie bes teht aus der  durch eine Scheiben­
kurbel bewegten Vorschubklinke e, die auf ein Z a h n ­
rad  der  im un te rn  Gehäuseteil ver lager ten  V orschub ­
trom m el /  arbeitet. Die Schienen w erden  vor  dem 
Abtun der  Schüsse bis vor  O r t  g e leg t  und  mit P la t ten  
abgedeckt. D ank d e r  V orschubeinrichtung kann sich 
der  L adevorgang  ununterbrochen  abwickeln; die Vor­
schubgeschwindigkeit b e t räg t  3 - 6  mm/s.

D er  Antrieb der  F örderke tte  g  e r fo lg t  vom G e ­
triebe aus mit einer Präzis ionsro llenkette  auf K etten ­
rädern .  D as H aufw erk  g e lan g t  durch eine m it leicht 
auswechselbaren Schleißblechen ausgeleg te  Rinne in 
den F örde rw agen .  Z um  Vorziehen der  vollen und 

leeren W a g en  dien t gew öhnlich  eine 
H aspe ltrom m el,  die im vorliegenden 
Falle  durch zwei Schlepperhaspel e r ­
setzt w orden ist. D er  A usleger  e r ­
m öglicht die F ü h ru n g  der  F ö rd e r ­
kette einerseits  bis u n te r  den A us­
schnitt de r  F ö rde rschau fe l  und  
anderseits  bis über  den F ö rd e r ­
w agen. D ieser  s teh t  so weit von der  
Maschine en tfern t ,  daß  mit Hilfe 
einer B ühnenpla tte  ein zweiter 
W a g en  bereits  h in ter  den zu laden ­
den gese tz t  w erden  kann, w oraus  
sich ein unun te rb ro ch e n er  L adevor ­
gang  ergibt. Die ganze M aschine ist 
im G ehäuse  k ippbar  verlagert,  so 
daß  die w äh ren d  der. Ladearbeit  
auf die Schienenoberkante geneigte  
Schaufel beim Vor- oder  Rückw ärts ­
fah ren  angehoben  w erden  kann. 

Beim A uffahren  einer Richtstrecke mit E in ­
satz d ieser  V orrichtung w ird  auf einer Zeche in 
4 D ritteln  gearbeitet.  Auf je 2 Dritte l en tfä l l t  
ein Abschlag von 2 m, so daß  man einen V or­
tr ieb von 4 m /T a g  erzielt. Das ers te  Dritte l  leg t  
die Vorsteckschienen mit dem Q uers tück  fü r  das  
Vorschubseil der  Lademaschine bis vo r  O rt ,  setzt 
die S toßs tem pel u n te r  die vom vo rhergehenden  
D ritte l auf  Fangschienen  angeo rdne ten  d re i ­
teiligen stählernen S treckenbogen, b r in g t  einen 
verlorenen Verzug der  S töße ein, b o h r t  die 
Schußlöcher, räu m t die B ohrgerä te  fo r t  und 
schießt ab. D as zweite Dritte l  bau t die R o h r ­
le itungen ein, zieht den L adew agen  u nd  die 
Fangschienen  vor, leg t w äh ren d  des Lade ­
vorganges  2 A usbaubogen  auf mit verlorenem
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Verzug, ladet die Berge fort ,  zieht den Ladewagen 
zurück und  schafft  die B ohrgerä te  heran.  In der  
gleichen A rbeitsfo lge arbeiten  das d ritte  und  vierte 
Drittel.

D urchw eg entfa llen  40 Bohrlöcher auf einen Ab­
schlag, dessen Bergem engen 80 W agen  füllen. Mit 
d er  M aschine w erden  in de r  Regel 30, höchstens 
35 W a g e n  Berge je h  geladen. In einem A bstand von 
20 m erfo lgen  das E inbringen des endgültigen  Ver­
zuges und  das  Ausrichten der  durch das Schießen 
e twa verschobenen Bolzen durch 2 Z im m erhauer.  Eine 
besondere  M annschaft  leg t  die endgültigen B ahn ­
schienen.

Die R egelleistung von 4 m /T ag  ist zwar infolge 
des gebrächen  G este ins  nicht immer erre ich t w orden, 
jedoch konnte  die Leistung je M ann und Schicht, die 
beim Vortrieb von H a n d  e tw a 15 cm betrug, mit Hilfe 
de r  Lademaschine auf 21 cm g es te iger t  werden.

Flözbetrieb.

B e t r i e b s r e g l u n g .

Im Zuge d e r  B e tr iebszusam m enfassung  ist man 
auf  vielen Schachtanlagen bei e iner  Reihe von Be­
t r iebspunkten  zu längern  Kohlenfron ten  bis zu 350 m 
u nd  da rü b e r  sowie zu einem schnellen A bbaufortschritt  
übergegangen ,  so z .B .  auf  einer Zeche von 1,85 auf
2,20 und dann auf 2,50 m. Den engsten  F ö rd e rq u e r ­
schnitt  in derartigen  Abbaubetrieben bildet fas t  du rch ­
w eg das S trebförderm itte l.  Aus diesem G runde  hat 
m an zunächst das  Rutschenprofil  von 420 auf 530 cm2 
v erg rößer t .  W eite rh in  ist durch Verkürzung der 
R utschenstränge  in den un te rn  Strebabschnitten  auf 
50 m eine E rhöhung  der  Förderle is tung  erzielt worden, 
die ohne Schwierigkeit 1000 W agen  je Schicht erreicht. 
In Betrieben mit Vollversatz wird die Bergezufuhr 
durch die M itnahm e zweier mit F ö rderbändern  
ausgerüs te te r  Bergestrecken ermöglicht.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  E i n b r u c h k e r b a r b e i t .

D er beträchtliche Z ei taufw and fü r  die H erste llung  
von Einbrüchen mit dem A bbauham m er zur Erleichte­
rung  der  K ohlengew innung sowohl in S treben als auch 
in Auf- und Abhauen, ausnahm sweise auch in Abbau­
strecken, ha t  V eranlassung  zum Bau von Einbruch- 
kerbm aschinen gegeben, wie sie die M aschinenfabriken 
E ickhoff in Bochum und K orfm ann in W itten  liefern.

D a über  die W irtschaft lichkeit  d ieser Maschinen 
bereits  w iederholt  berichtet w orden  ist, sei hier nur  
ange füh rt ,  daß  man in einem Falle in der  halbsteilen

L agerung  versucht hat, die G roßschräm m asch ine  
durch  eine Kerbmaschine mit R aupenw indw erk  zu e r ­
setzen. Die w enig befr iedigenden Ergebn isse  waren 
im vorliegenden Falle d a ra u f  zurückzuführen, daß 
wegen der  sehr harten  u nd  festen  Kohle in einer 
Schicht n u r  3 - 5  Kerbe herges te l l t  werden  konnten 
und daß  sich die Kohle t ro tz  d e r  Kerbe mit dem 
A bbauham m er allein nicht gew innen ließ, sondern 
noch hereingeschossen w erden  m ußte.

Im allgemeinen bewegen sich die Kerbmaschinen 
bis zu 25° E infallen mit R aupenbändern  fort,  darüber  
h inaus bis zu 40° Einfallen laufen sie auf  Rädern 
oder  Schlitten und  ziehen sich mit H ilfe  von W indwerk 
und Seil längs des K ohlens toßes hoch. Bei d e r  in den 
Abb. 3 und  4 w iedergegebenen M aschine ist de r  die 
Schrämkette führende  Ausleger d reh b a r  verlagert, 
dam it e r  beim Kerben in die S tre ichrichtung, beim 
Fahren  dagegen  in die F a llr ich tung  des F lözes ge­
bracht w erden  kann.

Abb. 4. Einbruchkerbmaschine auf Rädern.

Die H ers te l lung  eines einzelnen Kerbes in einer 
Tiefe von 1,5 m daue r t  3 - 6  min, die B efö rderung  zur 
nächsten, e twa 6 m en tfe rn t  liegenden Kerbstelle 5 
bis 8 min. ln einer Schicht können  e tw a 25 bis 30 Kerbe 
herges te l l t  werden.

Die W irtschaftlichkeit  de r  V erw endung  von Ein- 
bruchkerbmaschinen wird auch durch die E rhöhung 
des S tückkohlenanfalls  ges te igert.  Sie haben sich vor 
allem in solchen Flözen bewährt ,  in denen der  Einsatz 
von G roßschräm m asch inen  w egen der  zu schlechten 
Beschaffenheit des H angenden  nicht möglich ist.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  S c h r ä m a r b e i t .

Auf einigen Zechen im Ruhrbezirk spie lt die G ro ß ­
schrämmaschine eine wichtige Rolle. Eine Anlage hat 
im vorigen Jahre  mit E rfo lg  die neuste  B auar t  E der 
F irm a Eickhoff erprobt,  von der  je tzt 4 Stück laufen 
(Abb. 5). Die M aschine zeichnet sich durch einen ein­
fachen Aufbau und infolgedessen g ro ß e  Betriebs-

Abb. 5. Neue Großschrämmaschine, Bauart E, 
Abb. 3. Einbruchkerbmaschine auf Raupenbändern. der Firma Eickhoff.



Sicherheit aus. M it ihrer  E in führung  h a t  man gle ich ­
zeitig die D oppelm eiße lha lte rke tte  (Abb. 6) erprobt,  
mit der  nach Vornahm e ein iger  kle iner Veränderungen  
insofern  günstige  Ergebn isse  erzielt w orden  sind, als 
sie einen höhern  Schram bei w eitgehender  Schonung 
von M aschine u nd  M eißel herstellt ,  deren Lebensdauer 
sich um 2 0 - 2 5  o/o erhöht.  Ein hoher  Schram, d e r  im 
allgemeinen wegen d e r  g r o ß e m  Schramkleinm enge u n ­
erw ünsch t ist, erscheint in diesem Falle  geboten, weil 
e r  sich andern fa lls  zu schnell zusam m endrückt,  w o ­
durch beim Schießen der  Stückreichtum der  
fallenden Kohle bee inträchtig t wird.

an-

Auf einer ändern  Zeche ha t  man, um die W i r t ­
schaftlichkeit beim Abbau des F lözes M ausega tt  zu e r ­
höhen, eine E ickhoff-K ettenschräm m aschine (S S K E 40)  
mit P reß lu f tan tr ieb  eingesetzt. D as mit 18° einfallende 
Flöz zeigt die nachstehende Ausbildung:

Kohle 55 — 66 cm
Bergepacken 12 cm 
Kohle 1 5 -2 0  cm
Liegendes Sandschiefer

Hangendes Sandschiefer
Bergepacken 7 cm
Durchsetzte Kohle 28 cm
Bergepacken 25 — 28 cm

W ä h ren d  man in einem Streb desselben F lügels  die 
Kohle einschließlich der  Bergemittel vom Liegenden 
zum H angenden  hereingew ann, zw ang sp ä te r  die N o t ­
wendigkeit, eine reine, g u t  verkäufliche Kohle zu 
fördern ,  zum Abbau n u r  de r  un te rn  beiden Lagen 
reiner  Kohle einschließlich des 12 cm starken Berge­
packens. H ie r  w ar  die Kohle aber  ä u ß e rs t  fest, so daß 
bei der  G ew innung  mit A bbauhäm m ern  n u r  eine 
Leistung von 2 t  erzielt wurde. Schieß arbeit  verbot 
die Rücksicht auf das  H angende .  Aus diesem G ru n d e  
entschloß sich die Betriebsleitung zum Einsa tz  der 
erw ähnten  K ettenschräm m aschine m it einem 1,75 m 
langen Schrämarm , der  einen 12 cm hohen Schräm- 
schlitz herstellte.

Die S trebhöhe belief sich auf 86 m bei 60 M ann 
Belegung. Als A bbauförderm itte l diente eine Eickhoff- 
Kugelstuhlru tsche. Beim Teilversatz  fanden  w andernde

Abb. 7.

E isenkasten  von 0,9 x  0,9 m G rundfläche  mit 1,50 m 
A bstand Verwendung. U nterha lb  der  Kopf- u nd  o b e r ­
halb der  K ohlenabfuhrstrecke w urde  je eine 10 m 
breite B ergem auer  mitgeführt .  D er tägliche A bbau fo r t ­
schritt erreichte 1,60 m.

N ach  d reim onatigem  Betrieb erzielte m an eine 
Leistung von 3,38 t  je M ann und  Schicht, en tsp rechend  
einer L eis tungss te ige rung  um  1,38 t  o d e r  rd. 69o/0. 
Dabei erhöh te  sich der  S tückkohlenanfall um rd. 2 0 f/o; 
außerdem  w urde  durch den Einbau e iner  Siebrutsche 
die Reinheit des F ö rd e rg u te s  nicht unerheblich ver ­
bessert.

S t r e b f ö r d e r u n g .

Auf einer  H e rn e r  Zeche h a t  m an in einem 250 m 
langen S treb  des Flözes Sonnenschein fü r  die letzten 
85 m des de r  Kohlen- und  B ergefö rderung  dienenden 
Rutschen Stranges die G e s t ä n g e r u t s c h e  der  F irm a  
Eickhoff eingesetzt, die ein neuar tiges  F ö rderm itte l  
fü r  hochbeanspruchte  Abbaubetriebe darste llt .  Sie be­
steht,  wie die Abb. 7 und  8 zeigen, aus d e r  üblichen 
F ö rde rr inne  und  einem d a ru n te r  verlagerten  besondern  
G estänge ,  an dem die Zugkeilverbindungen befestig t 
sind. Durch diese A nordnung  w ird  erreicht, daß  die 
den Rutschenblechen üblicher B auar t  zufallenden 
beiden Aufgaben — Aufnahm e des F ö rd e rg u te s  und  
W eite r le i tung  der  fü r  die Bew egung d e r  Rutsche e r ­
forderlichen Kräfte — zwei ge t renn ten  Baugliedern, der  
F ö rde rr inne  und  dem G estänge ,  über tragen  werden. 
Die F ö rde rr ine  ist also von den au f tre tenden  Zug- und  
D ruckbeanspruchungen  en t las te t  u nd  gew inn t dadurch  
eine längere  Lebensdauer. Versuche zu r  K lärung  der  
F rage ,  ob  die geschw eißte o d e r  die gen ie te te  A us­
fü h ru n g  des G es tänges  zw eckm äßiger  ist, sind noch 
im G ange . In einem Falle  w aren  die Rutschenbleche 
e r s t  nach einer F ö rd e ru n g  von 2 0 0000  t  so w eit ver ­
schlissen, daß  sie ausgew echselt  w erden  m ußten,  
w äh ren d  man das G estänge  noch w eite r  verw enden

5  /77

Abb. 8.
Abb. 7 und 8. Gestängerutsche der Firma Eickhoff.

konnte . Die neue B auar t  ist als 
H och le is tungsfö rderm itte l  an ­
zusprechen u nd  kom m t d ah e r  in 
e r s te r  Linie fü r  G roßbe tr iebe  in 
F lözen m it m e h r  als 1 m M äch ­
tigkeit in Betracht.

Um sowohl die Strecken- 
u nd  Schach tfö rderung  als auch 
die A ufbere itung  zu en tlas ten ,  
h a t  m an auf e iner  Reihe von 
Zechen, besonders  in F lözen m it 
seh r  un re ine r  Kohle, sogenann te  
L e s e r u t s c h e n  in versch iedener 
B auar t  e ingeführt .  Abb. 9 zeigt 
am S trebende eine 800 mm breite 
und 5 m lange  Leserutsche, auf  
welche die S treb fö rderm itte l  au s ­
tragen. In fo lge d e r  Breite d ieser
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Rutsche bes teh t  die Möglichkeit, sämtliche gröbern  
Berge auszulesen. D as E rgebn is  ist m eist sehr 
g ü n s t ig ;  so w erden  z .B .  in einem Streb  täglich rd. 
120 W a g en  Berge ausgelesen, die unm itte lbar  in den 
Versatz w andern .

Eine andere  Vorrichtung 
zum Aushalten  der  Berge ver ­
anschaulicht Abb. 10 in G esta l t  
e iner  S i e b r u t s c h e .  Diese ist 
in einem Schrämbetrieb  mit Tei l ­
versatz  eingesetzt,  in dem der  
Schram über  einem 12 cm m äch­
tigen, seh r  festen Bergemittel 
liegt. D as Aushalten  des mit- 
hereinzugew innenden  Berge­
packens s tö ß t  insofern auf 
Schwierigkeiten, als es im Streb 
an Raum  fü r  die U nterb r ingung  
der  33 W a g en  fü llenden Berge­
m enge fehlt . D as H angende  
re iß t  nämlich sehr  schnell u n ­
m itte lbar  h in ter  den stählernen 
Schutzkasten ab, so daß  n u r  die
Räum e zwischen ihnen fü r  die
B ergeaufnahm e in Betracht 
kämen. D adurch  w ürde  aber  die 
M annschaft  beim Umsetzen der  
Kasten behindert.  Aus diesem 
G ru n d e  ha t  man den drittletz ten 
R utschenschuß über  der  Ladestelle als Sieb­
ru tsche ausgebildet.  E r  bes teh t aus einer K ugel­
rutsche, B auar t  Eickhoff, de r  ein Blech mit 
Löchern von 80 mm Dmr. aufgeniete t ist, w ährend  
das R u tschenein tragende die Ösen zur  Aufnahme 
der  am Siebblech angebrachten  Bolzen trägt.  
Somit bildet de r  R utschenstrang  mit dem d a ­
zwischengeschalteten S iebrutschenschuß eine g e ­
schlossene Förderr inne ,  bei der  das  F ö rd e rg u t
u n te r  80 mm durch das Sieb in die Rutsche fällt,
w ährend  das grobe G u t  auf  dem Sieb au s ­
gek laub t wird  und  sich e rs t  am un te rs ten  Ende 
des R utschenstranges  w ieder mit dem ändern  ver ­
einigt.  G u te  Beleuchtung durch P reß lu ft lam pen  
erle ichtert  diesen A rbeitsvorgang. M it den au s ­
gelesenen Bergen kann der  10 m breite Berge­
dam m  über  der  Kohlenabfuhrstrecke nachgeführ t  
werden, w odurch  sich die M itnahm e einer B l indo r t ­
strecke erübrigt.

" ■ T U - T T T ....^
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Abb. 10. Siebrutsche.

Bei einer Reihe von Betriebspunkten, in denen das 
F ö rd e rb a n d  nicht zu r  B erge fö rde rung  benötig t  wird, 
h a t  m an zur  E rh ö h u n g  der  Leis tungsfähigkeit  des 
S trebfö rderm itte ls  das F lachband  durch ein M u l d e n ­
b a n d  ersetzt,  wobei gleichzeitig eine bessere Rein ­
h a l tu n g  u nd  Schonung des Bandes erzielt wird. Ein 
L eis tungsabfa ll  durch die e twas g rö ß e re  A uftragshöhe

tr i t t  nicht ein, wie die E rfa h ru n g e n  in dem 2 bis
2,20 m mächtigen, mit 8 - 1 5 °  einfallenden Flöz 
Sonnenschein g e leh r t  haben.

F ü r  die S treb fö rderung  in geringm ächtigen , flach ­
gelagerten  Flözen eignet sich der  in den Abb. 11 und

Abb. 11.

Abb. 12.

Abb. 11 und 12. Flügel-Flachförderer der Eisenhütte 
Westfalia.

12 w iedergegebene F l ü g e l - F l a c h f ö r d e r e r  der 
E isenhütte  W estfa l ia  wegen des niedrig  gebauten , nur 
0,6 m hohen Antriebes m it w aag rech te r  Scheibe und 
der  als F lügel langgezogenen  Stauscheiben und 
Rinnen, die fü r  beide A bbaurichtungen verwendbar 
sind. E r  ist fe rner  besonders  am Platze bei der  Förde ­
rung  in flachen Mulden, wo e r  infolge se iner  um kehr­
baren Laufrichtung auch H olz  au fw är ts  zu befördern 
vermag. Die schaufelar tig  gebogenen  und  kratzerartig  
ausgebildeten  F lügel haben das Bestreben, sich in die 
Kohle e inzugraben. Die geschlossene R ückführung  ist 
mit seitlichen Schlitzen versehen, durch die man das 
T rum m  an jeder  Stelle beobachten kann. Die Lade­
arbeit  ges ta l te t  sich fü r  die H au p tm en g e  des F ö rd e r ­
gutes, da keine Ladehöhe zu überw inden  ist, einfach, 
besonders  bei einem Einfallen über  25° und  Schräg­
s te llung des Stoßes.

Auf e iner  Zeche des Ruhrbezirks is t das  F ö rd e r ­
mittel in einem 300 m langen  S treb  eines 0,7 m mäch­
tigen, zwischen 0 und  20° e infa llenden Flözes ein ­
gesetzt, das u n te r  A nw endung von Teilversatz  und
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w andernden  H olzkasten  abgebau t wird. Im o b em  
Strebteil mit 20° Einfallen  w ird  die Kohle mit 
Schüttelrutschen, im un te rn  durch  einen F lachband ­
fö rde re r  von 120 m Länge gefö rder t .  Bei dem Flügel-  
F lach fö rdere r  is t geg en ü b er  de r  Schüttelru tsche eine 
L eis tungss te ige rung  von rd. 45 o/o zu verzeichnen, die 
hauptsächlich d arau f  beruht,  daß  die Kohle bei der 
Schüttelru tsche auf  die Schaufel genom m en werden 
muß, w äh ren d  der  F ö rd e re r  keine oder  nur  geringe 
Schaufelarbeit e rfo rdert .  Sonstige Vorteile gegenüber 
der  Rutsche sind g rö ß e re  U nfallsicherheit,  ger ingere  
S taubentwicklung und  ruhigerer ,  f a s t  geräusch loser  
G ang. Dazu komm t, daß  se lbst fü r  g rö ß e re  Längen, 
bis e tw a 200 m, n u r  1 Antrieb benötig t  wird.

Abb. 13. Stauscheibenförderer üblicher Bauart.

Abb. 14. Förderer mit Winkelrinne.

Zu  dem b isher  vielfach im R uhrbergbau  e in ­
ge füh r ten  S t a u s c h e i b e n f ö r d e r e r  der  G ew erkschaf t  
E isenhü tte  W estfa l ia  mit dem Profil  eines liegenden 
S (Abb. 13), d e r  bei einem Einfallen  von 1 6 - 4 0 °  und  
bei S chrägste l lung  des S toßes bis zu rd. 48° verw ende t 
w erden  kann, h a t  sich d e r  zuers t  im oberbayerischen 
S teinkohlenbergbau  m it E rfo lg  benutzte  F ö rd e re r  mit 
W inkelr inne gese ll t  (Abb. 14). Auf diese B auar t  ist 
beim Abbau von F lözen m it  einem Einfallen  von 25 
bis rd . 50° bei en tsp rechender  Schrägs te l lung  des 
S toßes m ehrfach  zurückgegriffen  w orden , da  die 
se lbsttätige L adung  bei W eg fa l l  jeglicher Schaufel­
arbeit  beachtliche M ehrle is tungen  g e s ta t t e t1. Das 
F ö rderm itte l  erm öglich t  neben der  betriebs- u nd  un-

i  L a n g e c k e r :  N eues  S treb fö rde rin it te l  fü r  S ch räg fro n tb au e ,  G lück ­
auf 71 (1935) S. 475; B e t r ieb se r fah ru n g e n  mit R in n e n fö rd e re m  im S ch räg ­
f ro n tb a u ,  G lück a u f  72 (1936) S. 493.

fallsichern A bförderung  der  here ingew onnenen  Kohle 
auch die Z u füh rung  des Ausbauholzes w äh ren d  der  
F ö rderung .  Infolgedessen lä ß t  sich — nam entlich durch 
s tä rkere  Belegung einer  la n g e m  K ohlenfron t — eine 
weitgehende B etr iebszusam m enfassung  erzielen.

Abb. 15. Sonderausführung des Stauscheibenförderers.

ln  einem Falle  is t  in einem F löz von 1,80 m 
M ächtigkeit  m it 5 0 - 5 5 °  E infallen  ein Stauscheiben­
fö rd e re r  de r  E isenhü tte  W estfa l ia  eingesetz t w orden, 
dessen F ö rde rr inne  die aus Abb. 15 ersichtliche S onder ­
fo rm  aufweist. Die zum g ro ß en  Teil geschlossene 
Fö rde rr inne  und  der  erhebliche S tauscheibendurch ­
m esser  von 280 mm ermöglichen ein sicheres Ab­
brem sen der  Kohle noch bei 55° Einfallen. D er  S treb ­
s toß  — im vorliegenden Falle  von 100 m H ö h e  — 
w ird  un ten  n u r  um  5° aus de r  E infallrich tung  v o r ­
gesetzt, im übrigen  aber ein rege lrech ter  streichender 
Verhieb durchgeführt.  Über jedem Knapp b r in g t  man 
zum Schutze des H a u e rs  eine Bühne an, auf  de r  die je ­
weils gew onnene Kohle aus dem näc h s th ö h e m  Knapp 
in den F ö rd e re r  gleitet. Die Q uerschn i t ts fo rm  der 
Rinne ges ta t te t ,  den F ö rd e re r  fü r  den Abbau sowohl 
nach links als auch nach rechts zu verwenden. D er 
Bergeversatz wird  nach dem B lasverfahren e in ­
gebracht.

Durch die E in füh rung  des F ö rd e re rs  w u rd e  in 
einem Falle  eine B e tr iebszusam m enfassung  auch in 
der  steilen L ag e ran g  bis zu 55° Einfallen erreicht, 
wo sonst  die A nw endung  von Schrägbau  w egen der  
zu kurzen streichenden Abbaulängen  nicht lohnend  g e ­
wesen w äre.

Auf einer  l inksrheinischen Schachtanlage h a t  man 
in einem S treb  m it 2 0 - 3 0 °  E infallen einen S t e g ­
k e t t e n f ö r d e r e r  der  F irm a  G ebr. Eickhoff m it ab ­
nehm baren  Seitenw änden eingebaut,  um  an jeder  Stelle 
des S trebs Berge aus dem F ö rd e re r  en tnehm en zu 
können. Die Bergeabnahm e wird  noch dadurch  e r ­
leichtert, daß  m an an den betreffenden  Stellen bei ab ­
genom m ener  Seitenw and an  den V erbindungen der  
F ö rde rr innen  eiserne Keile u n te r  die an der  V ersatz ­
seite laufende Kette schiebt. H ierdurch  erreicht man, 
daß  ein g ro ß e r  Teil  d e r  Berge u n te r  der  angehobenen  
Kette se lbs ttä t ig  ausg e trag e n  wird, wobei sich e iner ­
seits die G e fa h r  fü r  den V ersatzm ann verm inder t  und  
anderseits  seine Leis tung  nicht unbeträchtlich  erhöh t.

Z u r  Erz ie lung  eines m öglichst dichten Anschlusses 
des Versatzes an  das  H an g e n d e  h a t  m an zum ers ten  
M ale versucht,  m it dem  S tegke tten fö rdere r  den B erge ­
versa tz  streichend e inzubringen. Die E rgebn isse  w aren  
durchaus befr iedigend, denn der  Versatz w u rd e  sehr 
dicht.  D a die festen  V ersa tzra tschen  wegfielen, konnte 
der  B ergeversatz  um 1 F e ld  nähe r  an den K ohlenstoß 
heranrücken , w odurch  eine g rö ß e re  S icherheit gegen 
das  Z ubrachgehen  des H an g e n d en  erzielt wurde. H in ­
sichtlich der  U nfa llve rhü tung  bietet diese V ersatzart  
geg en ü b er  der  mit festen  Rutschen den Vorteil , daß 
das  gek ippte  V ersa tzgu t w irksam  abgebrem st u n d  das
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Stürzen von Bergestücken aus dem Förderm itte l  ver ­
mieden wird. Dazu kommt, daß  die Aufwirbelung des 
schädlichen G este instaubes auf ein M indestm aß be­
schränkt wird.

In einem Abbaubetrieb in dem bis zu 38° e in ­
fallenden Flöz H ugo  h a t  man bei einer flachen Bau­
höhe von 140 m den B r e m s f ö r d e r e r  der  F irm a 
Beien eingebaut,  bei dem die Förderr innen  in e n t ­
sprechenden A bständen mit besondern  Klappen und 
Bergeaustragblechen  versehen sind, so daß e r  auch 
in Abbaubetrieben mit streichendem H andversa tz  ver ­
w endet werden kann. In die Doppelsteg-Gliederkette  
sind erhöhte  M itnehm er eingeschaltet, die bei steilerm 
Einfallen ein sicheres H alten  der  Kohlen- und  Berge­
stücke gew ährleisten . D am it man bei Verwendung der 
e rhöhten  M itnehm er nicht auch den F ö rde re r  höher 
zu bauen braucht, werden sie beim E in tr i t t  in das 
R ückführungstrum m  auf die übliche Bauhöhe zu­
sam m engeklappt und  zw angsläufig  aufgerichtet, wenn 
sie dieses T rum m  oben an der  Antriebsstelle verlassen.

Auf einer Bochumer Zeche sind in der  halbsteilen 
L agerung  fü r  die A bförderung  der  Kohlen im Streb 
B rem sförderer  der  D em ag e ingeführt  worden, deren 
erhöhte, k lappbare  M itnehm er eine unfallsichere 
F ö rd e ru n g  ermöglichen. Auf diese W eise haben sich 
tro tz  de r  fü r  eine B etr iebszusam m enfassung 
ungünstigen  Lagerungsverhältn isse  der  Zeche 
einige g rößere  Betriebe einrichten lassen.

In einem Flöz von 75 cm Mächtigkeit mit 
18 bis 40° Einfallen findet ein Brem sförderer  
de r  F irm a Beien Verwendung, der  neben der 
K ohlenförderung  täglich 250 W agen  Berge 
(830  1 Inhalt)  in den Streb schafft. Der 
F ö rd e re r  ist 280 m lang und wird von einem 
3 0 -PS -P reß lu f tm oto r  angetrieben. Die Berge 
werden teils mit besonders  geformten 
Schaufeln aus dem F örde re r  genommen, teils 
durch A usw erfer  ausgetragen , die so e in ­
gerichte t sind, daß beide Ketten darüber  h in ­
weggehen. Die A usw erfer  sind durch eine 
seitliche Öffnung in jede dritte  Rinne e in ­
zubauen. Die Berge laufen also auf de r  durch 
diese A nordnung des Ausw erfers gebildeten 
schiefen Ebene seitlich u n te r  der  Kette h in ­
durch.

angezogen, so daß  d e r  Innenstem pel durch das  wie 
e in  Keil w irkende Keilpaar  fes tgese tz t  ist. Beim 
Rauben gleiten nach Lösung der  S chraubenm utter  die 
beiden Keile ane inander  vorbei u nd  bewirken dadurch 
ein gleichmäßiges, s toßfre ies  N achgeben des Innen­
stempels. Schließlich b r ing t  man durch Anheben des 
äußern  Keils mit H ilfe  des als R aubstange aus­
gebildeten Schraubenschlüssels  den Innenstempel voll­
s tändig  zum Einsinken. D as allmähliche Lüften des 
Stempels ermöglicht, das Verhalten  des H angenden  zu 
beobachten; außerdem  ist der  Stempel beim Nach­
sinken des H angenden  jederzeit  w ieder in der  Lage, 
Kräfte  aufzunehmen. Bei einer D ruckw irkung bis zu 
35 t  gib t der  Stempel bis zu 10 cm nach. Nach Vor­
versuchen in H and-  und  Teilversatzbetr ieben ist auch 
ein Blasversatzbetrieb mit den neuen Stempeln aus­
gerüs te t  worden.

Von der  F irm a S c h w a r z  ist ein w eiterer  starrer 
s täh le rner  Stempel fü r  den S trebausbau  entwickelt 
w orden (Abb. 18 und 19), d e r  besonders  in Abbau-

&

S t ä h l e r n e r  S t r e b a u s b a u  m i t  s t a r r e n  
S t e m p e l n .

Ein s ta rre r  Stempel muß einerseits hohe 
Drücke aufzunehmen vermögen, anderseits 
ohne G efah r  und leicht zu rauben sein.
Bei dem in den Abb. 16 und  17 wiedergegebenen 
neuen Stempel der  G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  sind 
zur  E rfü llung  dieser F o rde rungen  in einer g egen ­
läufigen Keilpaarung  zwei voneinander verschiedene 
Keilsteigungen dera r t  vereinigt, daß  zur e inw and ­
freien D ruckaufnahm e ein spitzer, zum sichern Lüften 
des Stempels aber  ein entsprechend g rö ß ere r  Keil­
winkel zur W irkung  gebrach t wird. D er Stempel be­
s teh t  aus dem U nters tem pel mit angeschweißter 
Tasche, dem Innenstem pel und  dem gegenläufigen 
Keilpaar, das durch eine Schraube zusamm engehalten 
wird. Im Betriebe sind alle Teile gegen Herausfallen  
und  A useinandernehm en gesichert.

Beim Setzen des Stempels wird zunächst der 
Innenstem pel durch die Treibkeile gegen das 
H a n g e n d e  getrieben und  darau f  die Schraubenm utter

Abb. 16.

Abb. 16 und

Abb. 17.

17. Starrer Stempel der Outehoffnungshütte.

betriebspunkten mit Teilversatz, aber  auch in Streben 
mit Vollversatz mit recht gu tem  E rfo lge  Verwendung 
findet. D er  S tempel lä ß t  sich leicht aufstellen und 
selbst u n te r  sehr  hohem Druck schnell und  gefahrlos 
wiedergewinnen, da die mit einem ausm itt igen (exzen­
tr ischen) Bolzen gesch lossene Keiltasche des U nter ­
stempels eine doppelte  Lösemöglichkeit beim Rauben 
bietet. Verschiedene Zechen im Ruhrbezirk statten 
schon ihre sämtlichen A bbaubetr iebspunkte  mit diesem 
starren  S trebstem pel aus, ein Beweis dafür ,  daß  er 
seinen Zweck einwandfrei erfüllt.

In einer Reihe von Fällen  ha t  man die Beob­
ach tung  gemacht,  daß  beim Setzen des G ebirges die 
D ruckaufnahm efähigkeit  d e r  s ta rren  Stempel nicht 
ausgenu tz t  wird, weil sie sich vorher,  ohne aus ihrer 
Form  gebrach t zu werden , de r  G este insfestigkeit  ent-
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sprechend  m ehr  oder  w en iger  tief  in das  Liegende 
eindrücken. D araufh in  angeste llte  Versuche haben e r ­
geben, daß  es sehr  g u t  möglich ist, die Abmessungen 
der  s ta rren  s täh lernen  S trebstem pel der  Druckfestig ­
keit des G ebirges  anzupassen, z. B. keine zu kräftigen 
Stempel bei mildem Liegenden zu wählen.

Auf einer  Schachtanlage im E ssener  Bezirk w urden  
beim Abbau mit Teilversatz s ta t t  der  bis jetzt ver ­
wandten  stählernen Schutzkasten s ta rre  stählerne 
Stempel der  F irm a Schwarz benutzt, von denen bei 
A bständen von 1,20 m 4 Stück auf 1 m 2 entfielen. 
Der Ausbau mit diesen Stempeln ha t  sich bew ährt  und 
soll auch in ändern  Fällen e ingeführt  werden. Auf 
einer ändern  Zeche scheiterten Versuche mit nach ­
g iebigen s täh lernen  Stempeln in Teilversatzstreben an 
ihrer ungenügenden  W iderstandsfäh igke it .

W ä h ren d  die üblichen s ta rren  Stempel in v o r ­
w iegend mächtigen Flözen durchaus den an sie 
zu s tellenden A nforderungen  en tsprochen  haben, e r ­
weist sich bei ger ingm äch tigen  Flözen der  E rfo lg  
vielfach noch als zweifelhaft. H ie r  ist die W ied e r ­
gew innung  der  Stempel infolge ihrer Zusam m en-

schiebung un te r  ständig  nachsinkender H angend las l  
äu ß e rs t  schwierig und bei kurzklüftigem H angenden  
unmöglich. Sind die Stempel e r s t  einmal bis an das  
Schloß zusam m engeschoben, so gera ten  sie m eistens 
in Verlust.

Auf de r  Zeche M inis te r  Achenbach ist deshalb  der  
S p r u n g s t e m p e l  entwickelt w orden, d e r  von der  
Gew erkschaft E isenhütte  W estfa l ia  in Lünen h e r ­

ges te llt  wird. Bei d ieser A us­
füh ru n g  ha t  man in ers te r  
Linie auf die leichte R aub ­
möglichkeit se lbst un te r  den 

schwierigsten Bedingungen 
W e r t  gelegt.  Auch hier ist das 
Ziel durch die Verw endung 
einer K eilpaarung  erreicht 
worden, die sich an den Aus- 
lösebalken fü r  W anderkas ten  
schon seit Jah ren  als zu ­
verlässig und  d au e rh a f t  be ­
w ä h r t  hat.

D er  S prungs tem pe l (Abb. 20 
bis 22) bes teh t  aus dem 
eigentlichen Stempel und  dem 
Stempelkopf. Als Stempel dient 
ein Breitflanscheisen von 10 
x  10 cm, das am F ußende  
durch eine angeschweißte 

G rundp la t te  abgeschlossen 
wird. D er  S tem pelkopf setzt 
sich aus dem Unterkeil  a und 
dem Oberkeil b zusammen, 
die beide durch die Verriege­

lungszunge c in ihrer  Lage gehalten  w erden . D er 
Oberkeil ist d e ra r t  ausgebildet,  daß  er m öglichst 
fest am Ausbau (Schalholz) u n te r  dem H angenden  
haftet,  w as eine ausgep räg te  Auskehlung u nd  die 
scharfe Riefelung der  Oberfläche gew ährle is ten .  
Dabei wird  die Z e rs tö ru n g  des A usbaus durch 
eine hinreichend g roße  Oberfläche verhü te t  und  
die volle Elastiz itä t  des Schalholzes als S pannung  auf 
den Stempel über tragen .

D as  Rauben des S tem pels e r fo lg t  durch einen 
leichten H am m ersch lag  un te r  die Verriegelungszunge. 
Die im Stempel angesam m elte  volle G eb irg sspannung  
wird frei und  tre ib t  die beiden Keile auseinander.  Da 
nun der  Oberkeil fes t am Schalholz hafte t,  m uß sich 
die f re iw erdende K raft  ausschließlich auf den fes t  mit 
dem Stempel verbundenen  Unterkeil auswirken, so 

daß  beide mit g ro ß e r  G e ­
w alt  seitlich fo r tgesch leudert  
werden  (Abb. 21 und 22). An 
einer kurzen, aber  kräftigen  
Kette läß t  sich der  nunm ehr  
vom Schalholz gelöste  Oberkeil 
gleichzeitig nachreißen.

Der Stempel w ird  also 
nach der  L ösung der  Z unge  
u n te r  der  W irk u n g  des Ge- 
b irgsdruckes und  d e r  in ihm 
aufgespeicherten  vollen S p an ­
nung  aus dem Bruchfeld h e r ­
ausgew orfen ,  w o ra u f  e r s t  der 
Bruch des H an g e n d en  mit 
der  natürl ichen F allbesch leuni­
gung , aber  geb rem st  durch 
die E igen re ibung  der  ver-

Abb. 20. Abb. 21. Abb. 22.

Abb. 20—22. Sprungstempel der Eisenhütte Westfalia.

Abb. 18. Abb. 19.

Abb. 18 und 19. Starrer stählerner Ausbau von Schwarz.
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brechenden Schichten, erfolgt.  Die Sprungw irkung  des 
Stempels ist desto  g rößer ,  je s tä rker  der G ebirgsdruck 
wirkt.  Auf jeden Fall ge l ing t  es, den völlig g la tten  
Stempel aus dem Geröll  herauszuziehen, denn von 
vielen hunder t  b isher eingesetzten Stempeln ist noch 
nicht ein einziger verloren  gegangen . B elastungs­
proben, denen der  Stempel un terw orfen  w orden ist, 
haben eine T rag fäh igke it  von mehr als 80 t  ergeben. 
Bei höherm  Druck wird der  Befestigungsbolzen der 
Verriege lungszunge abgeschert,  der  eine billige und 
leicht zu ersetzende Sicherung gegen Überbean­
sp ruchung und  V erform ung bildet. Bei stets gleicher 
Länge läß t  sich der  Stempel mühelos setzen und  vor 
allem aus ges icherter  E n tfe rnung  mit einem lang ­
gestielten, leichten H am m er trotz  eines Druckes von 
80 t  durch einen einzigen Schlag lösen.

Bisher w urde das Rauben der  Stempel vielfach nur 
von dem G esich tspunkt der  H olzersparn is  aus be­
trachtet.  Den verm inderten  Holzkosten  standen die für  
das  Rauben aufzuwendenden Löhne gegenüber, so daß 
sich in m ittlern und geringm ächtigen Flözen keine 
Ersparn isse  erzielen ließen, zumal da das geraubte  
H olz vielfach wertlos  war. Beim Teilversatz, bei dem 
das S tem pelrauben an und fü r  sich unbedingt n o t ­
wendig  ist, h a t  die Rechnung keine Geltung, denn die 
Löhne fü r  das Rauben der  Stempel müssen ohnehin 
aufgew endet werden. D aher ist es doppelt  wertvoll, 
die zu raubenden  Stempel in einwandfre iem Z ustand  
zurückzuerhalten, und  die Verw endung von S tahl­
stempeln  somit zweckmäßig. Die bisher erzielten E r ­
folge rechtfertigen die an die E inführung  geknüpften  
E rw artungen .

Die durch den Abbau mit Teilversatz gelehrte  N o t ­
w endigkeit des S tem pelraubens ha t  aber auch dessen 
Bedeutung bei Vollversatz mit groben  Bergen sowie 
bei Blasversatz und  Blindortversatz erkennen lassen. 
Besonders bei G eb irgssch laggefahr oder  beim rege l ­
m äßigen Auftre ten  eines H auptdruckes  sollte ein leicht 
zu raubender  s ta rre r  Ausbau verw endet w e r d e n ; aber 
auch in allen ändern  Fällen ist die E in führung  dieses 
Ausbaus em pfehlenswert,  de r  im abgeworfenen Feld 
den Schichten des H angenden  erlaubt, sich zu »setzen«, 
w ährend  er im Arbeitsfeld vor de r  Kohle eine starke 
und s ta rre  Sicherung bildet.

T e i l  v e r s a t z .

Auf einer Ruhrzeche sind eingehende U n te r ­
suchungen über  den E influß der  Rippen und der  
Verhiebbreite in Teilversatzbetrieben durchgeführt 
worden, ln einem Versuchsbetrieb von 100 m F ro n t ­
länge hatte  die V erg rößerung  des R ippenabstandes 
von 25 auf 50 und dann auf 65 m ergeben, daß  die 
Dachschichten nach dem Umsetzen der  E isenkasten 
und dem Rauben des Ausbaus zu beiden Seiten der  
Rippen zungenförm ig  Überhängen blieben, so daß  sie 
hier heruntergeschossen  w erden  m ußten.  Nach Ver­
zicht auf  die Rippen und nach E rhöhung  der  F e ld ­
breite von 2 auf 2,50 m, die Förderm itte l  und  E isen­
kasten in dasselbe A usbaufeld zu verlegen ges tat tete ,  
brach das H angende  ohne Schießarbeit herein, da sich 
die natürliche Bruchkante unm itte lbar  am Kohlenstoß, 
also an der  G renze zweier Ausbaufelder, bildete, 
w ährend  die Eisenkasten  bei einem 2 m breiten Ausbau 
auf  de r  G renze zweier A usbaufelder  s tanden, so daß 
sich der  Setzriß am K ohlenstoß nach dem Umlegen 
über  dem Eisenkasten  befand und  ein Abreißen der 
Dachschichten verhinderte.  N unm ehr  lag die Bruch­

kante frei, und das H an g e n d e  konnte  daher  nach dem 
Rauben des Ausbaus h in ter  den Kasten in einem 
gla tten , durchgehenden  Bruch abreißen. W eiterhin 
besserte  sich der  G ang  der  Kohle bei fortschreitendem 
Abbau zusehends. D er  Betrieb verlief ohne Störungen. 
Unfälle durch Stein- und Kohlenfall kamen nicht vor. 
Auf G rund  der  gu ten  E rfa h ru n g e n  an dem Versuchs­
betriebspunkt w urden  alle Teilversatzbetriebe nach 
diesem Beispiel um gestellt.

Auf einer Zeche des D o rtm u n d er  Bezirks fäll t  das 
H aup tf löz  von 0,75 m M ächtigkeit  in der  H au p t ­
abteilung der  5. bis 6. Sohle mit 2 6 - 3 2 °  ein. Als 
Abbauverfahren kam Schrägbau in Betracht, und  für 
die A bbauförderung  erschienen W inkelru tschen  am 
Platze. Bis Anfang  1934 w endete  man Blindortversatz 
an und  führte  sodann  aus W irtschaft lichkeitsgründen  
Teilversatz mit w andernden  Eisenkasten  ein. Bedenk­
lich erschien hierbei e inerseits  die Steilheit des Ein- 
fallens, anderseits  aber  u nd  in e rs te r  Linie die durch 
die Schrägste llung des K ohlens toßes bedingte M ög­
lichkeit, daß  das H angende  in d e r  E infallrichtung 
schob. D er Abbau w urde  von Blindortbetrieb  inner­
halb von 6 W ochen auf  Teilversatzbetr ieb  umgestellt, 
wobei m an das H an g e n d e  genau  beobachtete . Die 
an fangs  gehegten  B efürchtungen erwiesen sich als 
g rundlos ,  wie de r  Betrieb se lbst bes tät ig te . Das 
H angende  verbrach h in ter  den Eisenkasten  sehr  gut.

Abb. 23. Gestaltung des Teilversatzbaus in einem mit rd.
30° einfallenden Flöz von 0,75 m Mächtigkeit.

Abb. 23 zeigt die A nordnung  der  stählernen 
Schutzkasten; die Breite der  Felder  b e t räg t  1,55 m. 
Der Arbeitsvorgang  ist so geregelt ,  daß  man in einer 
Schicht ein Feld Kohle here ingew innt,  in de r  zweiten 
Schicht die Rutschen verlegt und in der  dritten die 
E isenkasten  umsetzt.  O berhalb  d e r  un te rn  und  un te r ­
halb  de r  obern Strecke w ird  je eine Bergem auer von 
10 m Breite eingebracht.  Die E isenkasten ,  deren Ab­
s tand  im Einfallen nicht m ehr  als 1,50 m beträgt, 
haben eine G rundfläche von 0,9 x  0,9 m. D er Abstand 
zwischen der  parallel zum schrägen  Kohlenstoß ver­
laufenden Kastenreihe und dem K ohlenstoß ist auf
2,80 m bemessen. Durch die E in spa rung  von 6 Leuten 
ergibt sich eine L e is tungss te ige rung  von 5,8 auf 6,6 
W agen  oder  von 4,35 auf  4,95 t. F e rn e r  fallen die
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S prengsto ffkosten  fü r  das  Auffahren der  B lindörter 
w eg ; die G esam te rsparn is  macht täglich 100 M  und 
jährlich 3 0 0 0 0  M  aus. Diese w irtschaftlich günstigen  
Ergebnisse  haben die Betr iebsverwaltung veranlaßt,  
fü r  sämtliche S treben im H aup tf löz  und Neuflöz, deren 
Einfallen 3 2 - 3 5 °  und deren M ächtigkeit  75 und 
55 cm beträg t,  diese V ersatzart  zu beantragen .

Auch in sehr  mächtigen Flözen von z. B. 2 m und 
darübe r  ist der  Teilversatz  auf  m ehreren  Schacht­
anlagen mit recht gu tem  E rfo lg  e ingefüh rt  w orden, 
so in einem Falle im F löz Sonnenschein mit einem 
Einfallen von 8 - 1 5 °  bei 2 - 2 ,2 0  m Mächtigkeit . Das 
H angende  bes teh t  aus einem 2 - 6  m sta rken  S and ­
schiefer, über  dem das e tw a 10 m mächtige H a u p t ­
hangende aus festem  Sandste in  liegt. D er  Ausbau wird  
im Streichen in G es ta l t  von nachgiebigen s tählernen 
Stempeln d e r  B auar t  T oussa in t-H ein tzm ann  und 
Rundholzkappen mit Spitzenverzug eingebracht.  D er 
g rö ß te  S tem pelabs tand  b e t rä g t  1,50 m, der  Abbau ­
fo rtsch r i t t  je F ö rd e r ta g  2,20 m. In lichten Abständen 
von 1,50 m w erden  1,30 m breite R aubkasten  gesetzt, 
die bankrech t auf  dem Liegenden stehen und  aus 
Eichenholzschwellen mit 4 Lagen Eisenbahnschienen
zusam m engebau t sind. Diese w erden  so gelegt,  daß  
sich der  R aubstoß  durch das  H eraussch lagen  einer 
Schiene leicht lüften läßt.  Z u r  Aufnahm e der  rege l ­
mäßigen Druckw irkungen  des H aup th a n g en d e n  fü h r t  
man in A bständen von 40 m e tw a 5 m breite Rippen 
streichend mit.  Jede Rippe bes teh t  aus zwei in 3 m 
Abstand gesetz ten T annenholzkasten ,  deren  Zwischen­
raum m it einer B ergem auer ausgefü ll t  wird.

Nachdem w ährend  der  M orgen- und M ittagschicht 
ein Verhiebabschnitt von 2,20 m ausgekohlt  worden  
ist, w erden  in der  Nachtschicht das  F örderm itte l  und  
die R aubstöße  um gesetz t  und die Stempel geraubt.  
Zwischen R aubkasten  u nd  Altem M ann bleibt keine 
S tem pelreihe stehen, so daß  das H angende  bis an 
die Kasten hereinbricht. D as V erfahren h a t  sich 
in technischer und  wirtschaftlicher  H insich t g e g e n ­
über  ändern  d o r t  angew and ten  Versatzverfahren  
(Schrapper-,  Blas- und  B lindortversatz)  sehr g u t  be ­
w ährt.  Auch in sicherheitlicher Beziehung ist mit dem 
Bruchbau ein voller  E rfo lg  erzielt w orden , denn 
g egenüber  dem Blindortversatz  g ing die Zahl der  U n ­
fälle je 1000 t  F ö rd e ru n g  auf  ein Dritte l zurück.

A ußer  dem Flöz Sonnenschein wird  das  e in ­
schließlich Bergemittel 1 ,7 0 -2 ,5 0  m mächtige Flöz 
Luise-Karoline m it Teilversatz  gebaut.  Z u r  U n te r ­
b r ingung  des zwischen 0,40 und  1,30 m schwankenden 
Bergemittels  s tehen von dem 260 m langen  S treb  die 
un tern  140 m in Teilversatz  und  die obern  120 m 
in Vollversatz. Die im un te rn  Strebteil anfallenden 
Berge aus dem Flözm itte l werden  dem Band au f ­
gegeben und  im Vollversatzteil verpackt, w ährend  man 
die im obern  Strebteil anfa llenden Berge über das 
Band w irf t  und  unm itte lbar  versetzt. T ro tz  des sehr 
dichten Vollversatzes s te llt sich in diesem Teil des 
S trebs alle 10 bis 14 T age  s ta rke r  Druck ein, durch 
den das H a n g e n d e  am K ohlens toß  ab re iß t  und 
g rö ß e re  Betr iebsausfälle  ents tehen. D em gegenüber  hat 
der  mit Teilversa tz  auf  b isher  300 m streichende 
Länge g ebau te  Teil bei einem Einfallen bis 8° bisher 
keinerlei B etr iebsausfälle  zu verzeichnen gehabt.

1 ̂
B l a s v e r s a t z .

Im Blasversatzbetriebe e iner  Schachtanlage w urden  
zur E rh ö h u n g  der  Blasleistung an die in de r  M it te l ­

strecke stehende Blasversatzmaschine zwei g esonder te  
Streckenblaslei tungen angeschlossen, w odurch  man in 
de r  Lage w ar,  z. B. in de r  obern  S trebhälfte  zu Ver­
blasen und  in der  un te rn  die Leitung auszubauen  und 
den Ausbau zu rauben. Diese M aßnahm e, die a l ler ­
dings eine Leis tungss te ige rung  von e twa 20 o/o e r ­
möglichte, hatte  insofern nicht den gew ünschten  E r ­
folg, als bei d e r  U m ste llung  auf die eine oder  andere 
Streckenblaslei tung die Reinigung der  mit feinen 
Bergen zugesetzten Schieber zu viel Zeit in Anspruch 
nahm. A ußerdem  tra ten  V erstopfungen  in dem Ab­
zweig der  beiden Streckenblaslei tungen auf.

In einem ändern  Blasversatzbetriebe der  gleichen 
Gese llschaft w urden  am Abzweig der  Strecken- zur 
S trebblasle i tung s ta t t  des vorhandenen  einen K rüm m ers 
zwei K rüm m er eingebaut,  so daß  man in einer Schicht 
den obern  und  den un te rn  Strebabschnitt  ohne U m ­
bau h in tere inander  Verblasen konnte und  erheblich an 
Zeit gewann.

B e r g e v e r s a t z - S c h l e u d e r b a n d .

Auf den Pattberg-Schächten  der  Gew erkschaft 
R heinpreußen  w urden  die seit 2 Jahren  eingesetz ten 
V ersatzschleuderm aschinen um  2 weitere vermehrt.  
Die hierm it erreichten Leistungen w aren  gle ichm äßig 
g u t  und  betrugen  1 0 0 - 1 2 0  W agen /h .  D er Schleuder­
versatz ist dem Blasversatz an G üte  gleichwertig, in 
w ir tschaftlicher  H insich t aber wegen des W egfa lls  der 
hohen R ohrverschleißkosten  und  des geringen  P re ß ­
luftverbrauches überlegen.

S t r e c k e n b a n d f ö r d e r u n g .

Eine weitere N eue rung  im Förderbe tr iebe  stellt 
das M u l d e n b a n d  d e r  F irm a H auhinco  m i t  z w e i ­
t e i l i g e n  R o l l e n s ä t z e n  dar, deren Rollen in einem 
W inkel von 145° zue inander  gene ig t  sind. W ä h ren d  
f rü h e r  n u r  dreiteilige M uldenro l lensätze  mit N e igungs ­
winkeln von 160° und  U nte rs tü tzung  der  Bandmitte  
durch eine w aagrech te  Rolle Verw endung gefunden  
haben, weil m an  befürchtete , daß  sich die Verkleine­
rung  des M uldenw inkels schädlich auf die Lebensdauer 
de r  G urte  auswirken könnte, h a t  inzwischen die E r ­
fah ru n g  gelehrt,  daß  diese Änderung ohne E influß  auf 
ihre H altba rke i t  bleibt.

D er  H aup tvo r te i l  d e r  neuen B auar t  liegt in der 
V erg röße rung  des Füllquerschnittes ,  so daß  z. B. eine 
Bandbreite  von 660 mm an Betr iebspunkten ausreicht, 
fü r  die b isher  die V erw endung eines 800 mm breiten 
Bandes erforderl ich  gew esen  ist. W eite re  w ir tscha f t ­
liche Vorzüge ergeben sich aus d e r  Vereinfachung der 
B auart durch W egfa ll  eines T rag te iles  u nd  dam it aus 
de r  vereinfachten  W a r tu n g  u nd  der  V erringerung  der 
Schmierstellenzahl.

Auf einer linksrheinischen Schachtanlage w urde  
versucht,  die Abstände fü r  die T rag ro l len  der M u lden ­
bänder,  die b isher  1 ,5 - 1 ,7  m betrugen, zur E rsp a ru n g  
von Rollen und  T ra g g e rü s te n  zu verg rößern .  Es  stellte 
sich heraus,  daß  ein A bstand  von 3 m fü r  w enig  b e ­
laste te  M uldenbänder,  über  die nicht m ehr  als der 
K ohlen inhalt  von e twa 350 W a g en  in d e r  Schicht läuft,  
genüg t ,  w äh ren d  bei s ta rk  belasteten  Bändern  d e r  Ab­
s tand  2 m nicht überste igen  darf .  D a d e r  leer zurück­
laufende U n te rg u r t  des Bandes g e r in g e re r  U n te r ­
s tü tzung  beda rf  als de r  beladene O b erg u r t ,  lä ß t  sich 
h ier  jede zweite U nterro lle  e insparen.  Bei V or­
r ich tungsbände rn  b e t räg t  der  A bstand  der  U nterro llen  
vone inande r  je tzt 6 m ; die M a ß n ah m e ha t  sich in e in ­
jäh rigem  Betriebe bewährt .
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A u f f a h r e n  v o n  A b h a u e n  u n d  S t r e c k e n  
m i t  S c h r a p p e r n  o d e r  B ä n d e r n .

Auf e iner  Zeche des D ortm under  Bezirks werden 
in einem einschließlich Bergemittel 1,70 m mächtigen, 
flach gelagerten  Flöz die Abhauen sowie die Auf- 
k lärungs-  und  Bandstrecken un te r  Benutzung von 
Schrappern  mit 20 PS Leistung aufgefahren.  Die g e ­
schrappten Kohlen zieht man en tw eder in W agen  ab 
oder  überg ib t sie einem Bande. Die Betriebsmittel­
fö rd e ru n g  zur  O r tsb ru s t  erfo lg t ebenfalls mit Hilfe 
des Schrappers, ln beiden Fällen h a t  sich die 
S ch rapperfö rderung  bewährt.

F ü r  die A uffahrung  von Abhauen lassen sich in 
Flözen von m ehr als 1,10 m Mächtigkeit mit E rfo lg  
G um m iförderbänder  verwenden, wobei man wie fo lg t  
verfährt.  Nachdem das Abhauen 3,5 m Länge erreicht 
hat, wird ein mit der  A uffahrung  zu ver längerndes 
Kratzband eingebaut, das man durch ein G um m i­
fö rderband  ersetzt, wenn das Abhauen eine Länge von 
3 0 - 3 5  m aufweist. Die nächsten 30 m werden wieder 
mit dem Kratzband abgehauen, an dessen Stelle dann 
das auf  6 0 - 7 0  m verlängerte  G um m iband  tritt .  Der 
V organg w iederholt sich alle weitern 30 m. Auf diese 
Art sind bei 7 - 1 2 °  Flözeinfallen Abhauen bis zu 
300 m Länge aufgefahren  worden. Die dabei erzielte 
Leistung betrug  einschließlich der  B andverlängerung 
bei 11 M ann Belegung (4 Drittel mit 3 Fülle rn )  je 
nach dem G ang  der  Kohle 5 - 7  m/Tag.

S t r e c k e n a u s b a u .

Auf einer ändern  Zeche des D ortm under  Bezirks 
ist der  stählerne Ausbau mit Spitzbogen w eiter  ver­
vollkommnet worden. Die an den S treckenstößen zu 
setzenden Holzkasten w erden in besonders  druck­
haften Strecken jetzt aus dreikantig  gespaltenem 
T annenholz hergestellt.  Als oberste  Lage dienen 
3 Eisenschienen, auf die man ein eichenes, den Spitz­
bogen tragendes  Läuferholz legt.  Durch diese A nord ­
nung verteilt sich der  Druck gleichmäßig auf die H o lz ­
kasten, die eine so g roße  Nachgiebigkeit haben, daß 
die S tahlbogen ers t  verbogen oder  zers tört  werden, 
wenn die Holzkasten m indestens auf die H älf te  zu ­
sam m engedrückt w orden sind.

In geringm ächtigen Flözen ist man auf einigen 
Zechen dazu übergegangen, die Segmente des G elenk ­
bogens nicht m ehr auf Holzkasten, sondern  auf Berge­
m auern  mit Holzeinlagen zu setzen, wobei die M ö g ­
lichkeit besteht, einen g r o ß e m  Teil der  anfallenden 
Berge im Damm zu verpacken, ln allen Abbaustrecken 
mit Gelenkbogenausbau  werden zum Verziehen der 
F irs te  an Stelle von Spitzen Knüppel verwendet, die 
zwar um 1,7 Pf. je Stück teurer,  da fü r  aber erheblich 
w iders tandsfäh ige r  sind.

R a u b e i n r i c h t u n g e n .

D er Einbau des stählernen A usbaus ist n a tu r ­
gem äß  bei g roßen  S treckenquerschnitten desto w ir t ­
schaftlicher, je m ehr  Ausbauteile beim Abwerfen der 
Strecken zurückgewonnen werden. Zu diesem Zweck 
sind auf einer H e rn e r  Zeche 4 Preß luft-R aubw inden  
der  F irm a Düsterloh  beschafft  worden. W ährend  drei 
W inden  einen 4 ,3-PS-M otor und 3,0 t  Zugkra f t  bei 
e iner  Seilgeschwindigkeit von 0,1 m /s  aufweisen, ist 
die vor  kurzem eingesetzte vierte W inde mit einem 
um steue rba ren  10,5-PS-M otor ausgerüs te t  und  läß t  
sich au f  zwei Seilgeschwindigkeiten schalten; die Z u g ­
k ra f t  b e t räg t  5,5 t  bei einer Seilgeschwindigkeit von

0,13 m/s und  0,32 t  bei 2,23 m/s. Infolge d ieser  hohen 
Z ugkra f t  weis t die W inde  eine besonders  günstige  
Raubleistung auf. Da sie e tw a 50 m vom Arbeitsort 
aufgeste llt  wird, ist ein unfalls icheres  Arbeiten ge ­
währleistet.

B l i n d s c h a c h t f ö r d e r u n g .

Eine bei D ortm und gelegene Zeche ha t  in einem 
Blindschacht eine G e fäß fö rd e ru n g  mit elektrischem 
Antrieb eingeführt .  Als Leistung ist eine F örderung  
von 100 t  Berge je h bei 60 m F örde rw eg ,  82 Zügen 
je h und  einer F ördergeschw indigkeit  von 2 m /s  zu­
g runde  gelegt.  Das F ö rd e rg e fä ß  faß t  2,4 t  und  ist als 
Bodenentleerer  mit K lappenverschluß ausgebildet.  Als 
G egengew icht dient ein mit eisernen P la t ten  beschwer­
te r  einbödiger  Förderkorb ,  der  fü r  die Seilfahrt und 
die B e tr iebsm itte lförderung  benutzt  w erden  kann.

Bei dem F örde rhaspe l e rfo lg t  die U m kehrung  der 
D rehrich tung  ers tm alig  nicht,  wie sons t  üblich, durch 
einen um schaltbaren  Schle ifringläuferm otor ,  sondern 
auf mechanischem W ege  mit H ilfe  e iner  U m kehrkupp ­
lung B auar t  Hasenclever,  die mit d e r  Treibscheibe in 
Verbindung steht.  Die Schaltung des H aspe ls  ge­
schieht also lediglich durch diese K upplung, wobei der 
M otor, ein n o rm aler  K urzsch lußläufer  von 72 kW 
Leistung, s tändig  in einer R ichtung durch laufen  kann. 
Dam it fallen die sons t  erforderl ichen A nfahrw ider­
s tände und die S teuerle itung  fort.  D er  H aspe l  ist wie 
üblich mit e iner  M anövrier-  u nd  e ine r  Sicherheits­
bremse ausgerüste t ,  die beide unm itte lbar  auf die 
Koepescheibe wirken und  gem äß  den bergpolizeilichen 
Vorschriften fü r  K oh len fö rderung  u nd  Seilfahrt aus­
g e fü h r t  sind.

Bei der  neuerd ings  in Blindschächten eingeführten 
W e n d e l r u t s c h e 1 h a t  sich der  s tä rks te  Verschleiß un ­
erw arte terw eise  nicht etwa in dem un te rn  Dritte l der 
Rutsche, wo die V erschleißm essungen durchgeführt 
worden sind, sondern  im obern Dritte l  gezeigt. Die 
Betr iebsverwaltung der  Zeche, die diese Rutschenart 
zuerst e ingeführt  hat, e rk lä rt  sich die E rsche inung  dar ­
aus, daß  bei de r  ges tiegenen  F ö rde rm enge  häufiger 
von der  Speichermöglichkeit de r  Rutsche Gebrauch 
gem acht w orden  ist, als m an ursp rüng lich  an­
genom m en hat. Dies hat te  zur  Folge, daß  der  Ver­
schleiß durch das  sanfte re  und  langsam ere  Gleiten im 
vollen un te rn  Teil de r  Rutsche gem ildert  wurde, 
w ährend  sich das  F ö rd e rg u t  im obern  Teil ständig 
in f ließender  Bewegung befand. Als weitere  Ursache 
kom m t nach der  A uffassung  d e r  Betriebsverwaltung 
vielleicht noch in Betracht, daß  das  F ö rd e rg u t  im 
obern Teil de r  W endelru tsche  noch scharfkantig  ist 
oder  w enigs tens seine schleißenden E inlagerungen 
noch angr if fs fäh iger  sind, w äh ren d  es beim weitern 
Gleiten schon m ehr abgeschlitfen  sein mag. Die später 
gelieferten W endelru tschen  sind von vornherein  mit 
auswechselbaren Schleißblechen au sg e rü s te t  worden, 
die man so rechtzeitig auswechselt ,  daß  die Rutsche 
selbst keinerlei Verschleiß e r fäh r t ,  sondern  beliebig 
lange verw endungsfäh ig  bleibt.

Die in Abb. 24 w iedergegebene  selbsttätige 
S i c h e r h e i t s v o r r i c h t u n g  fü r  Blindschächte mit G e ­
s te l lfö rderung  verh indert  das  Aufschieben von F ö rde r ­
wagen bei Abwesenheit des Gestells .  Eine Bedienung 
der  Aufschiebevorrichtung ist n u r  dann  möglich, wenn 
das  Gestell zur  A ufnahm e der  W a g en  bereitsteht.  Die

i O l e b e :  F l ie ß fö rd e ru n g  im R u h rk o h le n b e rg b au  un te r  besondere r  
B erücksich tigung  d e r  W e nde lru tsche n  in B lindschächten , G lückauf 72 (1936) 
S. 749.
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Druckluft t r i t t  nicht unm itte lbar  in den Zylinder der 
Aufschiebevorrichtung o d e r  Sperre ein, sondern  muß 
ein Ventil du rchström en, dessen S teuerkolben mit 
einem W inkelhebel verbunden  is t ;  bei A bwesenheit des 
Gestells  f inde t  de r  Hebel keinen Anschlag, und  der 
Kolben stellt sich so, daß die D ruckluft ins Freie  aus ­
s tröm t und der  W agen  nicht aufgeschoben werden 
kann.

Abb. 24. Sicherheitsvorrichtung für Blindschächte.

Sonstige Neuerungen.

F e r n g e s t e u e r t  e r  P r e ß l u f t - W e i c h e n  s t e l l  e r  
m i t  a n g e b a u t e n  L i c h t s i g n a l e n .

Z ur  V erm inderung der  Unfälle  bei der  H a u p t ­
s treckenfö rderung  ist auf einer Zeche eine von der 
F irm a S trunk in Essen gelieferte  W eichenstellvorr ich ­
tu n g  e ingebaut w orden, die von d e r  fah renden  Loko­
motive aus durch einen H andansch lagkon tak t ohne 
V erlangsam ung  der  F a h r t  be tä t ig t  w ird  (Abb. 25). Auf 
diese W eise  w erden  U nfälle  vermieden, die sich 
durch das verbotsw idrige  Ab- u nd  Aufspringen  bei 
fah ren d e r  Lokomotive ere ignen können. Ein weiterer  
Vorteil liegt in der  Beschleunigung der  Förderung , 
weil das  H alten  der  Züge vor den Weichen wegfällt.  
Verbindet m an die W eichenstellvorr ichtung zw angs ­
läufig mit e iner  optischen Signalgebung, so vermag 
der  L okom otivführer  die S tellung der  W eiche auf 
weite E n tfe rnung  zu erkennen.

sächlich in den vom Kohlenstoß her  nachgeschossenen 
Bergeörtern  ve rw and t werden soll (Abb. 26). Zur 
F es ts te l lung  von Schlagwettern  braucht man die Vor­
richtung, welche die Versuchsstrecke in D erne auch fü r  
Gemische mit weniger  als 2 o/o C H 4 gee igne t  befunden 
hat, nicht selbst in das  Schlagwettergemisch h ine in ­
zubringen, so daß  die von unsachm äßiger  H a n d ­
habung der  Lampe bei der  U ntersuchung drohende

G efah r  behoben ist.
Durch das Hochziehen 

des Kolbens einer L uft­
pumpe wird  ein K ugel­
ventil geö ffne t  und  das 
Gas-Luftgemisch durch ein 
Rohr aus Leichtmetall an- 

O H  gesaugt.  Beim Zurück- 
yH drücken des Kolbens 

^  schließt sich das  genann te  
Kugelventil, w ährend  das 
Gemisch durch ein sich 
öffnendes zweites K ugel­

ventil und einen Schlauch zur  Benzin-Sicherheitslampe 
gelangt,  deren D rah thaube  durch eine da rübe r  g e ­
stülpte Blechhaube von der  G ruben lu f t  abgeschlossen 
ist. Je nach der  Zusam m ensetzung  des de r  S icherheits ­
lampe durch die Luftpum pe zugeführten  G as-L uft ­
gemisches zeigt die Benzinflamme Schlagwetter  an. 
Um ein Erlöschen der  Benzinflamme zu verhindern , 
wenn nicht g epum pt wird, d reh t  m an die Blechhaube, 
so daß durch f re iw erdende Schütze Luft zur F lam m e 
gelangt.

A b s a u g v o r r i c h t u n g  z u r  P r ü f u n g  a u f  S c h l a g ­
w e t t e r  in  h o h e n  G r u b e n r ä u m e n .

Eine linksrheinische Zeche h a t  eine A bsaug ­
vorr ich tung  fü r  S chlagwette r  e ingeführt ,  die h a u p t ­

Abb. 26. Absaugvorrichtung zur Prüfung von Schlagwettern.

E n t s  t a u  b u n g s  V o r r i c h t u n g .

Auf e iner  D o rtm u n d er  Zeche ha t  m an an einer 
o rts fes ten  Füllste lle  einen T rockenen ts taube r  der  
F irm a Steitz in Essen  angebracht,  d e r  ein s taubfre ies  
Arbeiten ermöglicht,  die S taubab lagerung  in den 
Strecken verm inder t  u n d  die s tö rende  Berieselung e n t ­
behrlich macht. D er  S taub w ird  über  der  F ü lls te lle  
abgesaugt,  durch  ein S toff il ter  n iedergesch lagen  und 
aus K lappen in F ö rd e rw ag e n  oder  Säcke abgezogen.

D r u c k l u f t s ä g e .

Infolge des Verbotes, Brenn- u nd  Schneidgeräte  in 
Schlagwetter- u nd  b randge fäh rde ten  G rubenbauen  zu 
verw enden, ergaben  sich g ro ß e  Schwierigkeiten, wenn 
festgek lem m te o d e r  u n te r  G eb irg sd ruck  stehende 
Stahl- u nd  Eisenteile en t fe rn t  w erden  sollten. Diesem 
Zweck dienen die in neue re r  Zeit e ingefüh rten  Druck 
lu ftsägen .



200 G l ü c k a u f Nr.  9

Eine bew ährte  B auar t  bes teh t aus einer G ru n d ­
platte mit der  Schnellspannvorrichtung zum E in ­
spannen des W erkstückes und  der  durch einen in 
einem Zylinder hin- und  hergehenden Kolben ange ­
triebenen Säge, die mit de r  G rundp la tte  durch ein 
Drehgelenk verbunden ist. Ihre Hubzahl b e t räg t  80 
bis 100/min je nach der  G rö ß e  der  Belastung. Die 
Druckluft wird durch einen Kolbenschieber mit F ed e r ­
knaggen ges teuert ,  die zur A npassung  des H ubes an 
das W erkstück vers te llbar  sind. Die Kolbenstange ist 
zum Schutze gegen V erdrehung mit einem Gleitschuh 
in der  Zylinderverlängerung  und der  mit der Kolben­
s tange fest verbundene Sägebügel seitlich am Zylinder 
in einer Bahn geführt.  D er Vorschub des Sägeblattes 
erfo lg t  durch das E igengewicht der  Säge und durch 
ein zusätzliches Bügelschiebegewicht. Die gleiche Bau ­
ar t  wie die Bügelsäge hat die Fuchsschwanzsäge, die 
als H an d g e rä t  an schwerer zugänglichen Arbeitsstellen 
benutzt wird.

P u m p e n .

Erfolgreich sind auf einer Zeche s e l b s t t ä t i g e  
S c h w i m m e r p u m p e n  überall d o r t  eingesetzt worden, 
wo Zuflüsse bis zu 100 1/min bei Druckhöhen bis zu 
30 m bewältig t werden müssen. Besonders eignen sie 
sich zum Trockenhalten  von S tapelsümpfen, die man 
grundsätz lich  1,50 m tiefer als die Fördertrum m sohle  
absenkt, um die Schwimm erpumpe unterbringen  zu 
können und  auf diese W eise die G ew ähr  zu haben, 
daß die F ö rdertrum m sohle  und  dam it auch das U n te r ­
seil trocken bleiben.

Das in Gesteinbetrieben beim Spülbohren aus ­
f ließende W a sse r  führt, sofern die Strecke nicht mit 
g rößerm  Ansteigen aufgefahren wird, zu einer d aue rn ­
den Belästigung der  M annschaft.  Im Laufe einer Bohr- 
schicht kann das W asse r  in de r  Strecke dera r t  an- 
steigen, daß die Bohrlöcher der Sohle ersaufen, 
Schüsse ausbleiben und die Leute bei ihrer Arbeit be­

h indert  werden. Als ausgezeichnetes Hilfsmittel hat 
sich in solchen Fällen die V o r o r t p u m p e  der 
M aschinenfabrik  Odesse ,  T ype  LV 30/120, erwiesen. 
Die Pumpe, die w egen ihres geringen Gewichts 
(31 kg) leicht zu befördern  ist, w ird  in die W a sse r ­
ansam m lung hineingestellt,  b rauch t w eder  Sumpf 
noch Saugle itung  und e r fo rd e r t  keine besondere 
W ar tung .

Die M aschine bes teh t aus einem D/o-PS-Dreh- 
ko lbenm otor  m it senkrech ter  W elle ,  an den eine 
K reiselpumpe angeflansch t ist. D er  F u ß  der  Pumpe ist 
e rw eiter t  und  als S augkorb  ausgebildet.  In ihrer 
W irkungsw eise  weicht die K reiselpum pe erheblich von 
der  üblichen B auar t  ab. D as W a s s e r  t r i t t  durch den 
ausgebohrten  W ellens tum pf in den hohlen Flügel ein 
und  wird  von diesem in einen sp ira lförm ig  ausgebil­
deten Raum geschleudert,  de r  in den Druckstutzen 
mündet.  Diese A usführung  fö rd e r t  s tark  ver­
unrein ig tes  W asser ,  Sand u nd  Schlamm, ohne daß der 
Verschleiß der  Pum pe das übliche M aß übersteigt. Bei 
einer nach einem Vierteljahr vorgenom m enen  Unter­
suchung zeigte die M aschine keinerlei Abnutzung. Die 
V orortpum pe h a t  sich nach den bisherigen Fest­
stellungen bewährt.  Sie beseitigt bei e iner  Höchst­
le istung von 150 1/min in kurzer  Zeit  g rö ß e re  W asser ­
ansam m lungen, ist anspruchslos  in Bedienung und 
W a r tu n g  und  kann an jeder  beliebigen Stelle eingesetzt 
werden.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach Beschreibung eines neuen Druckschaufel­
laders fü r  die A uffahrung  von G esteinstrecken werden 
aus dem Flözbetriebe F o r tsch r i t te  bei de r  Gewinnung 
und Versatzeinbringung, beim Ausbau vor Ort ,  bei der 
Streb-, Strecken- und  B lindschachtförderung  usw. ge­
schildert und  abschließend einige bew ährte  Sonder­
e inrichtungen angeführt.

Die Elektrizitätserzeugung der Welt im Jahre 1935.
Über die Stromerzeugung der Welt lassen sich nur 

Schätzungsangaben machen, da die Elektrizitätsstatistik 
einer Reihe von Ländern noch recht lückenhaft ist; immer­
hin vermitteln die nachstehenden Zahlen ein ungefähres 
Bild von dem Umfang der Gewinnung. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Zahlen der wichtigsten Staaten kann die 
Stromerzeugung des Jahres 1935 mit rd. 347 Milliarden 
kWh angenommen werden gegen 312 Milliarden kWh 
1934. Von dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang 
in den Jahren nach 1929 ist die Elektrizitätsgewinnung 
längst nicht in dem Ausmaß betroffen worden wie viele 
andere Gewerbezweige. Die Stromerzeugung lag 1930 bei 
287 Milliarden kWh noch um 11 Milliarden kWh über der 
des Jahres 1929 und ging erst 1931 auf 270 Milliarden 
kWh, 1932 auf 268 Milliarden kWh zurück. Bereits im 
Jahre 1933 vermochten die Elektrizitätswerke den geringen 
Rückschlag in der Erzeugung vollständig aufzuholen und 
mit der zunehmenden Belebung der Gesamtwirtschaft die 
Stromerzeugung in der Folgezeit weiter beachtlich zu

S t r o m e r z e u g u n g  d e r  W e l t  1929—1935'.

Jahr

1929
1930
1931
1932

Milliarden
kWh
276
287
270
268

Jahr

1933
1934
1935

Milliarden
kWh
293
312
347

N ach  A ngaben  des Stat. Jah rb u ch s  für das  D eutsche  Reich, Jg. 1936.

steigern. Kaum beeinflußt von dem Auf und Ab der 
Konjunkturen wird die Elektrizitätsgewinnung unter dem 
Einfluß der immer mehr um sich greifenden Verwendung 
des elektrischen Stroms in allen Zweigen der gewerblichen 
Wirtschaft, im Haushalt und im Verkehrswesen ihren Auf­
stieg fortsetzen.

Über den Umfang der Stromerzeugung in den wich­
tigsten Ländern unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Bei Betrachtung der Zahlentafel ist zu berück­
sichtigen, daß eine Anzahl Länder nur die Stromerzeugung 
der öffentlichen Elektrizitätswerke erfaßt, nicht aber die 
Gewinnung der Eigenanlagen, so daß ein Vergleich dieser 
Staaten mit den die gesamte Stromerzeugung nachweisen­
den Ländern nur beschränkt möglich ist. An der Spitze 
der Strom herstellenden Länder stehen, wie ersichtlich, 
die Ver. Staaten, deren öffentliche Elektrizitätswerke im 
Berichtsjahr 28,6% der Welterzeugung lieferten. Auf 
Deutschland, das an zweiter Stelle steht, entfallen 10,6°/o. 
Die erstgenannten acht Länder zusammen bringen gut 
drei Viertel der Weltstromerzeugung auf. Die Entwick­
lungslinie der Elektrizitätserzeugung ist zwar in allen 
Ländern nach oben gerichtet, weist aber im einzelnen er­
hebliche Unterschiede auf. Darin spiegelt sich bis zu einem 
gewissen Grade die Verschiedenheit der allgemeinen wirt­
schaftlichen Entwicklung in den einzelnen Ländern wider. 
Vergleicht man die Stromerzeugung des Jahres 1935 mit 
1929, so zeigen die stärkste Zunahme, wenn man von 
Rußland mit seinen besonders gearteten Verhältnissen ab-
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S t r o m e r z e u g u n g  n a c h  L ä n d e r n  1929—1935 
(in Mill. kWh).

1929 1932 1934 1935

Ver. Staaten1.................... 97 352 83 153 91 150 99 384
D e u ts c h la n d .................... 31 550 24 268 31 576 36 697
R u ß l a n d ......................... 6 224 13 540 21 016 25 900
Großbritannien . . . . 18 500 23 500 25 660
Kanada1.............................. 17 963 16 052 21 168 23 872
Frankreich2 .................... 14 352 13 592 15 235 15 600
Japan .............................. 13312 15 950 19 108
Italien1 .............................. 9815 10 228 11 880 13 118
S c h w e d e n ......................... 4 967 4 903 6 030 6 900
Schweiz.............................. 5 300 4 790 5 348 5 692
Norwegen ......................... 7 200 7 143 7 5003
Belgien1............................... 4 034 4 107 4 350 4 875
Spanien1 ......................... 2 433 2 804 3 000 3 270
Südafrikan. Union1. . . 2 300 2 661 3 309
Tschechoslowakei . . . 3 077 2 724 2 900 2 970
AustralischerStaatenbund1 2 286 2 507 2 910
Ö ste rre ich ......................... 2 550 2 300 2 465
Polen................................... 3 048 2 257 2 622 2810
Niederlande1 .................... 1 604 2 047 2 158 2 207
Mexiko1.............................. 1 425 1 834 2 064
Finnland1 ......................... 995 1 362 1 734 2 000

1 Ö ffentliche E lek tr iz itä tsw erke . — 2 Öffentliche W e rk e  und  g ro ß e  
industrie lle  W e rk e  mit S trom a b g ab e .  — 3 G eschätzt.

sieht, Großbritannien um 7,2 Milliarden kWh oder 38,7%, 
Kanada um 5,9 Milliarden kWh oder 32,9%, Deutschland 
um 5,1 Milliarden kWh oder 16,3%, Italien um 3,3 Mil­
liarden kWh oder 33,6%. Für die Ver. Staaten beträgt die 
Erhöhung nur 2 Milliarden kWh oder 2,1%, für Frank­
reich 1,2 Milliarden kWh oder 8,7o/o.

Die Zunahme der Stromerzeugung ist zu einem er­
heblichen Teil auf den Ausbau der Wasserkräfte zurück­
zuführen. Von 33 Mill. PS im Jahre 1926 ist eine 
Steigerung auf 45,6 Mill. im Jahre 1930 und 55 Mill. PS 
in 1935 erfolgt. Da die insgesamt vorhandenen Wasser­
kräfte der Welt auf 472 Mill. PS geschätzt werden, so 
ist von seiten der weißen Kohle noch eine starke Be­
lebung der Stromgewinnung zu erwarten. Zu den 
Ländern, die fast ausschließlich den Strom durch 
Wasserkraft gewinnen, sind vornehmlich Kanada, Italien, 
Schweden, Norwegen, Finnland und die Schweiz zu rechnen. 
In Österreich wurden 1935 reichlich vier Fünftel des Stroms 
durch Wasserkraft erzeugt. Aber auch in den eigentlichen 
Kohlenländern hat die Elektrizitätsgewinnung mittels

Wasserkraft erhebliche Fortschritte gemacht. So ist in 
Deutschland der Anteil des Wasserkraftstroms an der 
gesamten Elektrizitätsgewinnung von 11,6% im Jahre 1929 
auf 15,7o/o im Jahre 1935 gestiegen, in den Ver. Staaten 
gleichzeitig von 35,6 auf 40,1%, in Frankreich von 42,8 
auf 50,6%. In den Ver. Staaten und in Frankreich war 
die Zunahme der Erzeugung von Wasserkraftstrom größer 
als die Elektrizitätserzeugung überhaupt, was auf eine Ver­
minderung der Dampfkraftstromerzeugung schließen läßt.

In der Verwendung von elektrischem Strom bestehen, 
wie die nachstehend für das Jahr 1935 errechnete Strom­
erzeugung je Kopf der Bevölkerung erkennen läßt, ganz 
erhebliche Unterschiede.

S t r o m e r z e u g u n g  1935 je  Kopf  d e r  B e v ö l k e r u n g .
kWh kWh

Norwegen . . . 2500 Finnland . . . . 532
Kanada . . . . 2203 Frankreich . . . 371
Schweiz . . . . 1371 I t a l i e n .................... 309
Schweden . . . . 1107 Niederlande . . . 262
Ver. Staaten . . 779 Tschechoslowakei . 197
Belgien . . . . 587 Rußland . . . . 155
Deutschland . . 547 Spanien..................... 133
Großbritannien . 547 P o l e n .................... 83

Den höchsten Kopfanteil in den aufgeführten Ländern 
verzeichnen die Wasserkraftstromländer Norwegen, Kanada, 
die Schweiz und Schweden, wo in Ermangelung von Kohlen­
vorkommen die Elektrizität die Hauptkraftquelle darstellt. 
In erheblichem Abstand folgen die Ver. Staaten. Eine 
Gruppe mit annähernd gleich hoher Erzeugung bilden 
Belgien, Deutschland, Großbritannien und Finnland. Der 
niedrigsten Erzeugungsziffer je Kopf begegnen wir in 
Polen, Spanien und Rußland.

Im allgemeinen vollzieht sich der Absatz von Strom 
im Lande der Erzeugung. Seit einiger Zeit bahnt sich hier 
aber ein grundlegender Wandel an. Durch Verkopplung 
der Stromnetze wurde es möglich, Strom über die Landes­
grenzen hinweg zu leiten und so einen Austausch von Land 
zu Land herbeizuführen. Von den europäischen Ländern 
sind es Deutschland und Italien, die auf diese Weise elek­
trischen Strom aus Österreich und der Schweiz beziehen. 
Außerhalb Europas kommt Kanada als Lieferant der Ver. 
Staaten in Betracht. Gegenwärtig wird rd. 1% der ge­
samten Stromerzeugung ausgeführt. Deutschland hat 1935 
1100 Mill. kWh aus dem Ausland bezogen und rd. 
100 Mill. kWh nach dort abgegeben.

U M S C  H A U.
Der Abbau von Kohlenflözen unter dem Meer 

in Neu-Schottland.
Die ersten Nachrichten über den Bergbau auf der Neu- 

Schottland vorgelagerten Insel Kap Breton stammen aus 
dem Jahre 1720. Hundert Jahre später gelangte der ge­
samte Kohlenbergbau in die Hand einer finanzkräftigen 
Gesellschaft, deren Betriebsweise — sie beutete in rück­
sichtsloser Weise die besten und am leichtesten erreich­
baren Felder unter Vernachlässigung der übrigen aus — 
mit der Zeit den Unwillen der Bevölkerung erregte. Das 
Ende war, daß der ursprüngliche Pachtvertrag gekündigt 
wurde und eine Anzahl neu gebildeter Gesellschaften die 
Kohlengewinnung, besonders im Sidney-Feld, fortsetzte. 
Heute wird dort der Bergbau im wesentlichen von zwei 
Großunternehmen betrieben1.

Das flözführende Karbon ist auf eine streichende 
Erstreckung von annähernd 55 km nachgewiesen. Das 
Ausgehende der Flöze verläuft zum Teil der Küste entlang, 
zum Teil liegt es unter dem Meeresspiegel. Das seewärts 
gerichtete Einfallen ist mit 3 — 6° etwas steiler als die

1 M c C a l l :  Coal m in ing  p rac tices  in the D om inion  Steel and  Coal 
C o rp o ra t io n  L td .,  C o ll iery  G u a rd .  153 (1936) S. 803.

Neigung des Meeresbodens. Trotz der im allgemeinen 
regelmäßigen Ablagerung sind doch Anzeichen vorhanden, 
die für später erfolgte Bewegungen der Erdrinde sprechen; 
sie sind besonders deutlich auf dem Festlande ausgeprägt, 
während sie nach dem Meere hin ausklingen. Nach den 
Seekarten bleibt das Einfallen des Meeresgrundes von der 
Küste an auf eine Erstreckung von 50 km gleich. In den 
vier durch die erwähnte Faltung entstandenen Becken treten 
mehrere 0,9—2,4 m mächtige Kohlenflöze auf, von denen 
sich zur Zeit drei von durchweg 1 — 2 m Mächtigkeit in 
Bau befinden. Abbauschwierigkeiten im Zusammenhang 
mit der Faltung der Karbonschichten haben sich bisher 
nicht geltend gemacht. Im Zuge des Überganges vom 
Kohlenabbau auf dem Festlande zur Ausbeutung der unter 
dem Meer anstehenden Vorräte hat eine Grube im Jahre 
1924 einen Schacht unmittelbar an der Küste abgeteuft. 
Die ändern Gruben wanderten mit ihren Bauen in dem 
Maße vorwärts, wie sie dazu die Erschöpfung ihrer unter 
dem Festlande liegenden Flöze zwang, ohne daß sich zu­
nächst die Abbauweise mit Ausnahme stärker bemessener 
Sicherheitspfeiler änderte. Da die Förderkosten mit der 
Entfernung vom Festlande ständig Zunahmen, erwies sich 
die Zusammenlegung einiger Gruben als zweckmäßig, wo­
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durch der Förderbetrieb auf wenige leistungsfähige Haupt­
strecken beschränkt wurde. Zu der Ersparnis zahlreicher 
Kilometer an Förder- und Wetterstrecken kam der Vorteil, 
daß man dem raschen Verhieb der Flöze, der zu ständig 
wachsender Entfernung vom Ufer führte, durch den plan­
mäßigen Abbau der zusammengelegten Felder Einhalt ge­
bieten konnte. So rückten vorher beispielsweise drei an der 
Olace-Bucht gelegene Gruben mit insgesamt 9600 t Tages­
förderung auf einer gemeinsamen Front von 11,6 km jähr­
lich 160 m seewärts. Zum Teil war dies allerdings darin 
begründet, daß die nicht sehr mächtige Bergfeste gegen 
das Meer zur Preisgabe von mehr als 50o/o der anstehenden 
Kohle als Sicherheitspfeiler zwang.

Das Berggesetz von Neu-Schottland schreibt vor, daß 
der Abbau von Lagerstätten gleich welcher Art unter dem 
Meer nur bei Vorhandensein eines festen Deckgebirges von 
mindestens 54 m Stärke zulässig ist. Überschreitet seine 
Dicke 150 m nicht, dann sind in bestimmten räumlichen 
Abständen alle drei Monate Lotungen der Meerestiefe vor­
zunehmen, die dem jeweiligen Stande der Baue mindestens 
300 m vorausgehen müssen. Ferner besteht für solche 
Betriebe die Verpflichtung zur Einreichung eines Betriebs­
planes vor der Inangriffnahme der Arbeiten. Die Gruben 
erhöhen freiwillig die gesetzliche Mindestgrenze von 54 m 
Deckgebirge auf 60 m, wenn es sich um den Abbau des 
Ausgehenden eines Flözes unter dem Meere handelt, 
weil sie sich gegen das Eindringen von Wasser auf den 
Schichtflächen zusätzlich zu schützen bestrebt sind. Die 
nachstehende Zahlentafel zeigt für verschiedene Deck- 
gebirgsmächtigkeiten die Pfeilerabmessungen und Kohlen­
verluste unter Zugrundelegung von 6,4 m breiten Abbau­
kammern.

Flözmächtigkeit
Deckgebirgs­ 1,65 —2,10 m 2,10 m u nd "'mehr
mächtigkeit

Pfeiler Kohlen­
verlust Pfeiler Kohlen­

verlust
m m o/o m °/o

6 0 -  90 9,6X14,4 50,0 9,6X14,4 50,0
90-105 10,2X15,0 51,5 10,2X15,0 51,5

105-120 10,8X15,6 53,0 10,8X15,6 53,0
120-150 11,4X16,2 54,3 11,4X16,2 54,3
150-165 12,0X16,8 55,6 12,0X16,8 55,6
165-180 12,0X16,8 55,6 12,9X17,7 57,5
180-195 12,3X17,1 56,2 12,9X17,7 57,5
über 195 13,5X18,3 58,5 14,1X18,9 59,5

Bei einer Deckgebirgsmächtigkeit von weniger als 
210 m läßt man die Pfeiler ohne Rücksicht auf die Flöz­
mächtigkeit unverritzt stehen. Von dieser Grenze an ist 
ihr Verhieb zulässig, und zwar wird das Vorhandensein von 
100 m Deckgebirge je m Flözstärke gefordert. Der völlige 
Abbau eines 2,7-m-Flözes ist daher erst bei einer Teufe 
(d. h. Mächtigkeit der festen Hangendschichten) von 
mindestens 270 m erlaubt. Etwas verwickelter gestalten 
sich die Verhältnisse, wenn mehrere Flöze übereinander 
gebaut werden, jedoch gelten auch hier sinngemäß die 
gleichen Grundsätze. So wäre der völlige Verhieb zweier 
Flöze von je 1,8 m Mächtigkeit nur zulässig, wenn über 
der Firste des obern Flözes mindestens 360 m Deckgebirge 
anstehen. Bei schwächerm Hangenden wäre gegebenenfalls 
der völlige Abbau eines Flözes gestattet, im ändern Falle 
müßten dagegen Sicherheitspfeiler stehenbleiben. Besondere 
Vorsicht erheischt der Verhieb des untern Flözes, wenn 
die im obern, bereits gebauten Flöz stehengebliebenen 
Pfeiler zu schwach sind, um den Meeresgrund zu tragen, 
ln diesem Falle können die Pfeiler des untern Flözes ein 
Hochpuffen des Liegenden in den alten Bauen des obern 
Flözes herbeiführen. Bemerkenswerterweise sind die unter 
dem Meere gelegenen Grubenbaue trocken, und zwar desto 
mehr, je größer ihre Entfernung von der Küste ist. Örtlich 
stärkere Wasserzuflüsse aus gelegentlich angefahrenen 
Klüften pflegen rasch zu versiegen.

Auf dem Festlande war von Anfang an der Kammer­
bau (room and pillar) mit weiten Strecken und schmalen, 
stehenbleibenden Pfeilern üblich (Abb. 1). Später ging man 
dazu über, die Strecken schmaler aufzufahren und die 
im Rückbau weitgehend mitgewonnenen Pfeiler zu ver­
breitern. Als die unter dem Festlande anstehenden Kohlen­
vorräte immer mehr auf die Neige gingen, zwang der nun 
einsetzende meerwärts gerichtete Abbau zum Stehenlassen 
größerer Pfeiler, weil das Deckgebirge besonders in der 
Küstenzone wenig mächtig war.

Ein vor längerer Zeit in einem kleinen Baufeld unter­
nommener Versuch mit Strebbau wurde bald wieder zu­
gunsten des Kammerbaus aufgegeben. Je weiter sich der 
Abbau unter dem Meer vorschob, desto mächtiger wurden 
die Hangendschichten und desto größer die Teufe; infolge­
dessen stiegen die Kohlenverluste in den Pfeilern und der 
Gebirgsdruck so gewaltig, daß die Aufrechterhaltung der 
Strecken die größten Schwierigkeiten bereitete. In der 
Erkenntnis, daß nur ein Wechsel in dem Abbauverfahren, 
das den veränderten Bedingungen angepaßt sein mußte, 
die wirtschaftliche Weiterführung des Bergbaus sichern 
könnte, ging man vor etwa 10 Jahren zum Strebbau über; 
seitdem vergrößert die im Strebbau gewonnene Kohle 
ständig ihren Anteil an der Gesamtförderung.

Abb. 1. Kammerbau (room and pillar).

Die Entwicklung des Abbauverfahrens veranschaulicht 
Abb. 2. Ursprünglich erfolgte die Gewinnung von Hand, 
wobei die im Versatz nachgeführten Strecken etwa 15 m 
Abstand hatten (Abb. 2, links). Mit den bei den not­
wendigen Nachreißarbeiten anfallenden Bergen wurden 
längs der Strecken breite Mauern gezogen und auf diesem 
Wege etwa 40—50o/o des Alten Mannes versetzt. Die 
angestrebte Beherrschung des Hangenden erwies sich als 
mühelos durchführbar. Der nächste Schritt (Abb. 2, Mitte) 
war, daß man die Strebfront teilte, Förderbänder einbaute 
und zum maschinenmäßigen Schrämen überging. Ferner 
errichtete man in den Förderstrecken ortsfeste Ladestellen, 
die erst in großem Zeitabständen verlegt zu werden 
brauchten, da ihnen in der Länge verstellbare Strecken­
bänder die Kohle von den Strebbändern zuführten. Man 
erkannte frühzeitig die Vorteile sorgfältig gebauter Ver­
satzrippen und widmete besonders dem Versatz große Sorg­
falt, die gute Erfolge zeitigte.

Von der einmal gebrochenen Strebfront ging man 
schließlich, durch die bisherigen Ergebnisse sicher gemacht,
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zur geraden Front mit mindestens 150 m Länge über 
(Abb. 2, rechts). Zusätzlich wird diese durch 3 m (von 
Mitte zu Mitte) voneinander entfernte Hartholzkasten und 
Stempel vor Brüchen geschützt. In der Frühschicht wird 
gefördert, nachmittags werden die Kasten umgesetzt und 
die Bergemauern nachgezogen. Man führt diese so dicht 
an den Ortstoß heran, daß die Schrämer in der Nacht­
schicht nur ein 1,4 m breites offenes Feld vorfinden. Nach 
beendetem Schrämen wird die auf der Seite des Alten 
Mannes liegende Bandanlage eingebaut. Ein Streb von

160 m Länge ergibt bei 1,8 m Schramtiefe in einem 1,6 m 
mächtigen Flöz eine tägliche Förderung von 660 t. Der 
Druck zwingt, wie auch schon beim Kammerbau, zu weit­
gehender Verwendung stählernen Streckenausbaus. Man 
bevorzugt Eisen und H-förmigem Querschnitt und einem 
Gewicht von 19 kg/m; bei sehr großen Druckschwierig­
keiten verwendet man eine Ausführung, die 27 kg/m wiegt. 
Der großen Anmarschwege wegen (5 km und mehr) findet 
Beförderung der Belegschaft statt.

Als man sich entschloß, unter dem Meer abzubauen, 
hatte man als äußerste Entfernung von der Küste etwa 
2—2,5 km ins Auge gefaßt. Inzwischen haben sich die 
Baue der Princess-Grube 3650 m und die der Grube 1 B 
etwa 5000 m weit unter dem Meer vorgeschoben und 
rücken ständig weiter. Die unter dem Meeresspiegel er­
reichte Teufe beträgt 450 m. Zwei Gruben sind 4000 und 
4300 m über die Küstenlinie hinaus vorgestoßen, eine 
andere baut in 1900 m Entfernung 510 m unter dem 
Meeresspiegel. Hier fallen die Flöze stärker ein, so daß 
bei 1,5 km weiterm Verhiebfortschritt mit 900 m Teufe 
gerechnet wird. Da im Augenblick noch keine Anzeichen 
für das Auftreten größerer Abbauerschwernisse unter dem 
Meere vorliegen, läßt sich noch nicht absehen, wo die 
Grenze für das Vordringen meerwärts liegt.

Dipl.-Ing. H. P o h l ,  Breslau.

3  /laispfforc/ers/recSre 6 Förderband . ¿3& esfe//e 

Abb. 2. Entwicklung des Strebbaus.

Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum 
im Januar 1937.
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1. 767,3 +  6,5 +  7,6 14.00 + 2,5 0.00 6,0 81 S S W S S W 5,8 __ — b ew ölk t ,  nachm . u. ab e n d s  R egen

2. 65,7 +  6,2 +  7,2 21.15 + 4,3 6.00 6,3 87 W S W S W 7,4 7,4 — nachts  u. abds .  R eg . ,  t .  v o rw .  bew .

3. 68,6 +  9,8 +  10,4 17.00 + 6 8 0 0 0 8,0 87 W S W S W 6,5 3,0 — n ach ts  R ege n , tag s  bew ö lk t

4. 66,6 +  8,4 +  10,8 16.00 + 6,9 24.00 7,5 85 S W S S W 5,4 0,2 — »» ,» »» »,
5. 62,8 +  4,2 +  6,9 0.00 + 2,9 9.30 5,6 86 S W S W 6,1 1,8 — », »» ,, »,
6. 55,2 +  6,9 +  9,8 20.00 + 3,1 13 30 6,6 88 S W S W 8,3 2,7 — nach ts  u . tag s  m. U n te rb r .  R egen

7. 58,0 +  6,5 +  9,3 0.30 + 4,5 24.00 6,0 79 w w 7,6 30,6 — n ach ts  u . ab d s .  Reg . t. w echs . Bew.

8. 75,0 +  4,0 +  6,3 6.30 + 1,0 24.00 5,4 83 N W N W 3,2 10,6 — nach ts  R egen , w echs .  B ew ö lkung

9. 79,6 +  1,8 +  5,3 14.30 — 0,3 9.00 4,1 76 s o s o 2,1 0,3 — h e ite r

10. 76,2 +  LI +  4,0 16.00 — 1,7 8.15 2,3 44 s o s o 2,2 — — v o rw ieg e n d  he i te r

11. 73,1 +  3,1 +  5,2 17.00 — 0,7 4.00 3,2 55 s o s o 1,5 — — w echs. B ew ölkung , ziem lich he i te r

12. 70,4 +  3,6 +  7,9 14.30 — 0,9 8.45 3,7 61 o s o 2,2 — — heiter

13. 69,8 +  2,9 +  4,3 13.00 + 1,9 20.30 3,7 62 s o S S O 5,3 — — bew ö lk t ,  a b e n d s  Regen

14. 64,4 +  4,3 +  4,9 17.00 + 2,2 0 00 5,9 92 S S O S S O 4,7 12,1 — nachts , ta g s  u n d  a b e n d s  R egen

15. 60,2 +  5,2 +  5,8 16 0u + 3,9 6 30 6,1 90 s o s 2,1 11,2 — nachts  R egen , tag s  R eg e n sc h au e r

16. 60,8 +  5,2 +  6,1 14.30 + 3,3 3.30 5,4 77 s s 3,6 0,3 — b ew ölk t

17. 60,5 +  4,2 +  6,8 14.30 + 2,5 21.00 5,2 79 s s o 3,1 0,4 — heiter

18. 49,6 +  3,8 +  6,8 23.45 + 1,1 10.45 4,7 77 s o s o 7,2 — v orm .,  nachm . u. a b e n d s  R egen

19. 49,3 +  4,9 +  7,2 14.30 + 2,7 20.00 5,5 80 S W S W 5,8 3,6 — nachts  u nd  nachm it tag s  R egen

20. 58,3 +  3,0 +  4,4 16.45 + 0,9 10.00 5,0 84 S W S W 3,9 7,7 — vo rm it ta g s  R ege n , Schnee

21. 55,7 +  5,5 +  6,8 24.00 + 2,2 0.00 4,9 70 so s 5,2 4,11 — b ew ölk t ,  ze itw eise  he i te r

22. 63,2 +  10,3 +  11,4 20.00 + 6,8 0.30 6,4 68 so SSO 5,2 0,2 — früh  u nd  v o rm it tag s  R eg e n

23. 62,8 +  9,7 +  14,8 14.30 + 6,5 24 00 5,4 57 so SO 3,4 0,3 — heite r

24. 56,0 +  6,3 +  10,3 14.45 + 3,8 24.00 4,2 55 so SO 4,6 — — w echse lnde  B ew ö lk u n g

25. 51,4 -  1,3 +  3,8 0 .0 0 3.0 24.00 3,4 74 o NO 4,3 1,8 — frü h  Schnee , H ag e l ,  v o rm . R eg en

26. 51,1 +  1,0 +  2,2 10.30 — 3,5 2.00 4,6 87 so SW 4,0 3,5 f rüh  S ch n ee d . , v o rm . R e g . ,  Schnee

27. 48,4 -  1,0 +  2,5 13.30 — 4,4 24.00 3,9 84 NO NO 5,3 3,6 ziemlich he i te r ,  S chneeflocken

28. 43,9 - 5,1 -  2,6 14.30 _ 7,2 24.00 2,6 76 NO N O 7,9 — — w echs. B ew ö lk u n g , Schnee flock en

29. 45,5 7,1 — 6,6 3.30 — 7,8 8.00 2,2 75 N O NO 6,9 — 1 ,0 nach ts  S chneefa ll ,  S ch n ee d eck e

30. 50,5 -  0,1 +  3.3 22.45 — 7,2 0 .0 0 3,7 82 O N O so 3,5 — 0 ,8 „  „  , n achm . T auw .

31. 52,2 +  6,4 +  10,0 14.15 + 3,1 0 .0 0 5,7 76 so so 3,6 4,9 — nachts  R eg e n ,  w echs .  B ew ö lku ng

M ts.- 1 
M ittel | 760,1 +  3,9 +  6,2 + 1,2 4,9 76 . 4,8

1 tiw . S chnee . Summe: 112,1

Mittel aus 50 Jahren (seit 1888): 64,1
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11. 
1 9

28,1 31,3 16,8 14,5 23.5 22.9 1 1
1 Z.
13. 24 ,8 29,0 20,3 8,7 12.7 21.6 1 0
14. 26,2 29,3 21,8 7,5 12.8 23.8 0 0
15. 25,2 27,4 23,4 4 ,0 12.8 8.8 0 0
16. 25,8 29,1 23,6 5,5 13.5 8.1 0 0
17. 25,9 29,5 22,0 7,5 13.5 23.9 0 0
18. 25,7 28,2 22,6 5,6 13.0 9.0 0 0
19. 26,2 28,6 23,4 5,2 13.0 8.8 0 1
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23. 26,7 30,4 22,5 7,9 14.0 9.3 0 0
24.
25.

26,2 29,8 20,3 9,5 14.0 9.9 0 0
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— — — — — - — —

28. 25,6 30,3 16,0 14,3 13.0 24.0 1 1
29. 26,2 29,5 15,0 14,5 14.4 2.7 1 0
30. 27,0 34,0 21,2 12,8 18.0 10.3 0 1
31. 26,8 28,6 21.8 6,8 14.0 9.2 0 0

Mts.-
mittel 7 26 ,4 30,3 19,8 10,5 Mts.-

Summe 13 12

D eutsche G eo log ische  G esel lschaft .
Sitzung am 3. Februar 1937. Vorsitzender: Geh. Berg­

rat Range .

Den einzigen Vortrag des Abends hielt Professor 
T. W. G e v e r s ,  Johannesburg, der über die n e u e r e  E n t ­
w i c k l u n g  des  G o l d b e r g b a u s  in S ü d a f r i k a  sprach.

Im September 1886, d.h.  vor 50 Jahren, wurde die 
Johannesburger Gegend als öffentliches Bergbaugebiet 
erklärt, das sich im Laufe von 11/2 Menschenaltern zum 
ersten Bergbaugebiet der Erde entwickelt hat. Johannes­
burg, eine Stadt mit 750000 Einwohnern, von denen eine

halbe Million Weiße sind, ist im wahrsten Sinne des 
Wortes auf Gold gegründet, und nach den neusten Unter­
suchungen besteht kein Zweifel darüber, daß noch mehrere 
Generationen auf diesem Golde bauen können. Es handelt 
sich um Lager von gewaltiger Ausdehnung, aus denen im 
Laufe der Zeit ungeheure Goldmengen herausgeholt 
worden sind. Der Durchschnittsgehalt des Gesteins betrug 
dabei etwa 10 g/t. Das Main reef, die Hauptlagerstätte, 
ist heute auf rd. 160 km Länge nachgewiesen. Von den 
bis in ganz beträchtliche Teufen gehenden Schächten er­
reichen die tiefsten 8800 Fuß. Glücklicherweise ist die 
geothermische Tiefenstufe hier besonders niedrig; sie be­
trägt nur etwa ein Drittel des gewöhnlichen Wertes, so daß 
sich bis in etwa 10000 Fuß Tiefe arbeiten läßt.

Bis 1935 sind in Südafrika 10014 t Gold und 2,5 t 
Osmiridium gewonnen worden, und zwar aus 1053 Mill. t 
Gestein, von denen 876 Mill. t aufgearbeitet wurden. Im 
Jahre 1935 erzeugten 40 Aufbereitungswerke 101/2 Mill. 
Unzen Gold, d. h. rd. 1 t/Tag. Der Gesamtwert des seit 
1886 geförderten Goldes ist auf 1350 Mill. £  zu schätzen. 
Noch vor 10 Jahren betrug der Anteil Südafrikas an der 
Goldförderung der Welt etwa 50 0/0. Heute beläuft er sich 
infolge der starken Steigerung der Goldförderung in der 
Sowjet-Union auf etwa 35 0/0.

Die Pfundabwertung im Jahre 1932 bewirkte eine 
erhebliche Steigerung der Förderung. Bei dem im Ver­
hältnis gestiegenen Goldpreise konnten nun auch ärmere 
Erze abgebaut werden (bis 4,2 g/t). Die reichsten Gruben 
befinden sich im Osten, wo die Lagerstätte allerdings zum 
Teil sehr tief liegt. Hier ist in den letzten Jahren eine 
große Zahl sehr tiefer Schächte abgeteuft worden.

Im zweiten Teil seines Vortrages besprach der Redner 
die stratigraphischen Verhältnisse der Goldvorkommen. Das 
Main reef, die Hauptlagerstätte, liegt an der Grenze 
zwischen den rd. 15 000 Fuß mächtigen Untern und den 
9000 Fuß mächtigen Obern Witwatersrand-Schichten. Bei 
diesen handelt es sich um kontinentale Bildungen am Fuße 
eines Hochgebirges. Ähnlich wie bei der Siwalik-Formation 
sind auch hier zuerst Tone, dann Quarzite, zuletzt grobe 
Konglomerate abgelagert worden. Bemerkenswert ist die 
Einschaltung einzelner Tillithorizonte. Das liefernde Hoch­
gebirge ist im Nordwesten anzunehmen (Swaziland- 
Schichten). Hier muß auch das Ursprungsgebiet des Goldes 
gewesen sein, worauf die zahlreichen kleinern Gold­
vorkommen des Swazilandes hindeuten. Dabei bildet die 
gleichmäßige Verteilung der »reefs« ein Problem. Für die 
Entstehung der Witwatersrand-Schichten sind wohl haupt­
sächlich Schichtfluten anzunehmen.

Bei der B e s p r e c h u n g  der einzelnen Teilgebiete wies 
der Vortragende noch darauf hin, daß außer dem Main 
reef noch andere Horizonte abgebaut werden. Für die 
Aufschlußarbeiten der letzten Jahre waren die besonders 
von Dr. K r a h m a n n  ausgeführten magnetischen Messungen 
von großer Bedeutung. Der Wert der zur Zeit abschätz­
baren Vorräte läßt sich auf 3 Milliarden £  veranschlagen.

P. Wo l d s t e d t .

WI  R T S C H A
Kanadas Kohlenwirtschaft.

Sowohl die Förderung wie die Einfuhr von Steinkohle 
ist 1935 gegenüber dem Vorjahr leicht zurückgegangen, 
während die Braunkohlengewinnung um 11% zunahm. In 
den einzelnen Bezirken war die Entwicklung verschieden; 
so konnte die Steinkohlenförderung in der Provinz Alberta 
um 15% erhöht werden, in den Provinzen Neu-Schottland 
und Britisch-Kolumbien ging sie dagegen um 8 bzw. 10% 
zurück. Eine Zunahme wies auch der kleine Bergwerks­
bezirk von Neu-Braunschweig auf.

N e u - S c h o t t l a n d  beliefert die Industrieprovinzen 
Quebec und Ontario, die keine Förderung besitzen, und 
steuert außerdem zu der Kohlenausfuhr Kanadas zwei

F T L l  C H E S.
Z a h l e n t a f e l  1. Kanadas Kohlenförderung (1000 sh. t).

Bezirk Steinkohle 

1934 | 1935

Braunkohle 

1934 ; 1935

Gesamt­
förderung

1934 | 1935

Neu-Schottland 6 342 5 808 6 342 5 808
Neu-Braunschweig 315 342 ___ ___ 315 342
Manitoba . . . 4 4 4 4
Saskatchewan . . —  ___ 909 919 909 919
A l b e r t a ................ 2 453 2 815 2301 2646 4 754 5 461
Britisch-Kolumbien 1 486 1 330 1 486 1 330
Yukon .................... l! 1 — — 1 1

insges. 10 597 10 296 3214 3569 13811 13 865
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Drittel bei; in Neu-Schottland selbst kommen nur die 
Hüttenwerke der Dominion Steel and Coal Corporation 
in Sydney als Großverbraucher in Betracht. Von der für 
1934 mit 6,3 Mill. t angegebenen Förderung entfielen 5 Mill. 
auf die Neu-Schottland vorgelagerte Insel Kap Breton, ln 
N e u - B r a u n s c h w e i g  arbeiten im Mintobezirk 10 kleine 
Unternehmen, im wesentlichen für den örtlichen Verbrauch. 
Von den westlichen Prärieprovinzen fördern Saskatchewan 
Braunkohle, Britisch-Kolumbien Steinkohle, Alberta Stein­
kohle und Braunkohle. Im Braunkohlenbergbau von S a s ­
k a t c h e w a n  sind 20 meist kleine Gesellschaften beschäftigt. 
Die wichtigsten Braunkohlenbezirke von A l b e r t a  befinden 
sich am Oberlauf des Saskatchewan; auf die Gruben­
bezirke von Drumheller und Edmonton entfielen 1934 1,5 
Mill. t oder 65% der Gesamtgewinnung von Braunkohle 
in Alberta. Die Förderung liegt in den Händen von über 
100 Gesellschaften. Dagegen ist der Steinkohlenbergbau 
in dieser Provinz, der sich im wesentlichen in den Bezirken 
Crowsnest und Mountain Park am Ostabhang der Rocky 
Mountains findet, in der Hand weniger Gesellschaften 
zusammengefaßt. In B r i t i s c h - K o l u m b i e n  schließlich 
wird Steinkohle am Crows Nest Pass im Felsengebirge 
und an der Südwestküste der Insel Vancouver gefördert.

Z a h l e n t a f e l  2. Kanadas führende Kohlenbergbau­
gesellschaften.

Stein ­ F ö rd e ­

P rovinz U nte rnehm en
Lage d e r  

B ergw erke
o d e r

B raun ­

ru n g
1934

kohle 1000 
sh. t

Neu-Schottlar.d . . D ominion Coal
C om pany K ap Breton St. 4090

• • N ova Scotia Steel and
C oal C om pany >> St. 682

Saskatchew an . . T ru a x  T ra e r  Coal
C om pany  

M anitoba and  Saskat­
Estevan B. 228

chew an Coal C om pany »> B. 129
A l b e r t a ................. W e s t  C anadian

Collieries C row snest St. 351
Cadom in Coal Com pany M ountain  P ark St. 325
In te rnational Coal and

C oke C om pany C row snest St. 247
M ountain P ark

Collieries M ountain P ark St. 182

»> ......... L uscar  Collieries 
M idland Coal M ining

>> St. 117

Britisch-Kolumbien

C om pany  
Atlas Coal C om pany

D rum helle r
»»

B.
B.

144
92

C anad ian  Collieries
(D unsm uir) Insel V ancouver St. 369

W e ste rn  Fuel C o rp o ­
ration  of C anada St. 263

C row s N es t P ass  Coal
C om pany C ro w s  N est Pass St. 430

Das im kanadischen Kohlenbergbau investierte Ka p i t a l  
belief sich am 1. Jan. 1935 auf 118,3 Mill. $; davon entfielen 
47,7 Mill. auf Neu-Schottland, 41,4 Mill. auf Alberta und 
21,9 Mill. $ auf Britisch-Kolumbien.

Im Jahresdurchschnitt 1934 wurden 25961 beschäftigte 
Personen gezählt, gegenüber 25375 im vorhergehenden 
Jahr. Die gesamte Lohnsumme ist von 22,4 Mill. $ in 1933 
auf 25,7 Mill. in 1934, der Jahreslohn je beschäftigte Person 
von 882 auf 990 $ gestiegen. Der Anteil der untertage 
beschäftigten Arbeiter an der Gesamtbelegschaft war mit 
64,2% in Britisch-Kolumbien und 63,1% im Steinkohlen­
bergbau von Alberta am niedrigsten, mit 80,4% in Neu- 
Schottland am höchsten; der Landesdurchschnittssatz 
betrug 74,1 %.

Z a h l e n t a f e l  3. Belegschaft, Löhne und Leistung
im kanadischen Kohlenbergbau 1934.__________

Provinz
Arbeiterzahl Löhne Tages­

fö rd e ru n g
insges. je Kopf je Kopf

insges. un te r tage Mill. $ S sh t

Neu-Schottland 12 501 10 051 12,8 1024 2,258
Neu-Braunschweig 1 069 833 0,7 655 1,369
Saskatchewan . . 932 619 0,6 644 5,119
Alberta: Steinkohle 3 859 2 436 4,6 1192 3,549

„ Braunkohle 4 534 3 337 3,5 772 3,283
Britisch-Kolumbien 3 051 1 959 3,4 1114 2,400

insges. 25 961 19 245 25,7 990 2,620
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Die V e r b r a u c h s z i f f e r n  zeigten 1935 die gleiche Ent­
wicklung wie die Förderung; der Verbrauch von Steinkohle 
war rückgängig, dagegen nahm die Verwendung von Braun­
kohle zu. Der Verbrauch von Steinkohle ist sogar noch stärker 
zurückgegangen als die Förderung, da die Einfuhr gegen­
über 1934 um 7%  abnahm; der Anthrazitverbrauch lag 
um 3%  unter dem Vorjahrsstand, ln der Verteilung der 
Einfuhr auf die einzelnen Lieferländer haben sich die aus 
Zahlentafel 4 ersichtlichen Verschiebungen vollzogen. Von 
der in der Gruppe »Andere Länder« nachgewiesenen 
Anthraziteinfuhr entfielen 1935 67220 t auf Belgien und 
54447 t auf Indochina; die Sowjetunion, die in frühem 
Jahren einen beträchtlichen Teil der Anthraziteinfuhr be­
stritt — 1930 wurden 252000 t von dort bezogen — 
ist seit 1931 an der Einfuhr nicht mehr beteiligt. Neuer­
dings wird sie aber wieder auf den Plan treten, da im 
Sept. 1936 erneut ein kanadisch-russisches Anthrazit­
abkommen (Lieferung bis 250000 metr. t jährlich) abge­
schlossen worden ist. Bestimmungsziel der Kohleneinfuhr 
aus den Ver. Staaten war vorwiegend das Industriegebiet 
von Ontario zwischen Huron-See und Erie-See, während 
der größere Teil der Einfuhr in Quebec aus England 
stammte; die deutschen Lieferungen richteten sich aus­
schließlich nach Quebec. 1934 entfielen von der Kohlen­
einfuhr nach Quebec 2,1 Mill. t oder 72% auf den Hafen 
von Montreal, während an der Einfuhr Ontarios Toronto 
mit 1,9 Mill. t oder 18% und Hamilton mit 1,5 Mill. t oder 
14% beteiligt waren.

Z a h l e n t a f e l  4. Kanadas Kohlenverbrauch (1000 sh. t).
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Steinkohle 1934 10 597 10 274 9 941 332 _ i 295 20 576
1935 10 296 9 556 9 175 381 — — 408 19 444

Anthrazit 1934 — 3 537 1 804 1644 72 17 — 3 537
1935 — 3 448 1 664 1457 205 122 — 3 448

zus. 1934 10 597 13811 11 745 1976 72 18 295 24 113
1935 10 296 13 004 10 839 1838 205 122 408 22 892

Braunkohle 1934 3214 3 3 — — — 11 3 206
1935 3 569 5 5 — — — 11 3 563

Die K o h l e n a u s f u h r  ist in dem am 31. März 1936 
endenden letzten Berichtsjahr um 30% gestiegen und lag 
damit um 80% über dem Tiefstand von 1933/34. Im letzten 
Berichtsjahr konnten die Lieferungen nach den Ver. Staaten, 
Neu-Fundland und Neu-Seeland erhöht werden, während 
Australien und Alaska ihre Bezüge einschränkten. An der 
Ausfuhr waren zu zwei Dritteln Neu-Schottland und zu 
einem Drittel Britisch-Kolumbien beteiligt.

Z a h l e n t a f e l  5. Kanadas Kohlenausfuhr (1000 sh. t).

Empfangsländer 1934/35 1935/36

Ver. S taa ten ................................... 120 173
N eu -F u n d lan d .............................. 107 126
E n g l a n d ......................................... 24 38
A u s t r a l i e n .................................... 22 17
Neu-Seeland.................................... 11 15
A laska .............................................. 14 12
A rgen tin ien .................................... — 6
F r a n k r e i c h ................................... 6 5
I t a l i e n .............................................. 0,7 3
Sonstige L ä n d e r ......................... 31 40

Gesamtausfuhr 335 435
R e i c h e l t .

Selbstkosten im britischen Steinkohlenbergbau  
im dritten Vierteljahr 1936.

Die nachstehenden, vom britischen Bergbauministerium 
kürzlich bekanntgegebenen Selbstkosten- und Erlösziffern 
umfassen rd. 97 % der Gesamtförderung des Inselreichs. 
Seit der Anfang Januar 1936 stattgefundenen Kohlenpreis­
erhöhung, die zur Bestreitung der gestiegenen Bergarbeiter­
löhne vorgenommen wurde, ist dies die dritte amtliche
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Veröffentlichung. Hierbei verdient hervorgehoben zu 
werden, daß sich die Großabnehmer, obgleich sie durch 
größere, langfristige Kohlen- und Koksabschlüsse zu 
niedrigen Preisen gesichert waren, dennoch Anfang 1936 
bereit erklärten, auch ihrerseits zu den gestiegenen Lohn­
kosten beizutragen, indem sie sich zu einem freiwilligen 
Preisaufschlag verpflichteten. Der von dieser Seite bislang 
entrichtete Betrag beläuft sich auf 1,71 Mill. £, während 
die auf die Zechen entfallende Mehrausgabe an Löhnen 
mit 4,32 Mill. £ etwa das Zweieinhalbfache des freiwilligen 
Großabnehmerzuschusses ausmacht.

In die Berichtszeit fällt ferner die am 1. Aug. 1936 in 
Kraft getretene Neureglung des britischen Kohlenverkaufs. 
Da diese — abgesehen von Lancashire, dessen neuer Ver­
kaufsplan bereits längere Zeit vor dem Inkrafttreten der 
ändern Pläne durchgeführt worden ist — erst zwei Monate 
läuft, läßt sich die Auswirkung noch nicht feststellen. Trotz­
dem gestaltete sich das geldliche Ergebnis, das im einzelnen 
noch erläutert wird, weit günstiger als dasjenige des 
dritten Jahresviertels 1935. Auch die B e l e g s c h a f t  hat in 
dem gleichen Zeitraum zugenommen, und zwar auf 
719000 Mann, mithin um 7800 Mann oder 1,1 %, während 
die F ö r d e r u n g  von 50,1 Mill. auf 52,5 Mill. 1.1 oder um 
2,4 Mill. 1. t bzw. 4,8% gestiegen ist. Der A b s a t z  erhöhte 
sich von 46,6 Mill. auf 48,9 Mill. 1. t. Bei einer Zunahme 
der je Mann v e r f a h r e n e n  S c h i c h t e n  von 61,4 auf 63,1 
oder um 2,8 % erhöhte sich gleichzeitig der V i e r t e l j a h r s ­
f ö r d e r a n t e i l  von 70,4 auf 73 1.1, d. i.  um 3,7 %, und die 
S c h i c h t l e i s t u n g  von 1165 auf 1175kg. Infolge der ab 
1. Januar 1936 eingetretenen Lohnerhöhung betrug der 
S c h i c h t v e r d i e n s t  ohne wirtschaftliche Beihilfen 10 s 
0,19 d gegen 9 s 3,15 d und einschließlich der Beihilfen 
10 s 4,61 d gegen 9 s 7,49 d. Das ergibt in beiden 
Fällen eine Lohnerhöhung um rd. 9 d. Der R e a l ­
b a r v e r d i e n s t  stellte sich bei gleichzeitiger Erhöhung 
der Indexziffer um reichlich drei Punkte auf 6 s 10,14 d 
gegen 6 s 5,73 d, was einer Steigerung von 4,41 d entspricht.

In Zahlentafel 1 sind die S e l b s t k o s t e n  für das zweite 
und dritte Vierteljahr 1935 und 1936 angeführt.

Z a h l e n t a f e l  1. Selbstkosten, Erlös und Gewinn 
auf 1 1. t absatzfähige Förderung.

2. Vierteljahr 
1935 1936 

s d s d

3. Vierteljahr 
1935 1936 

s d s d

Löhne ............................ 8 7,42 9 3,33 8 8,30 9 3,63
Grubenholz und son­

stige Betriebsstoffe . 1 6,40 1 7,21 1 6,26 1 7,39
Verwaltungs-,Versiche­

rungskosten usw. . . 2 7,41 2 7,74 2 8,11 2 7,50
Grundbesitzerabgabe . 0 5,80 0 5,64 0 5,82 0 5,74

Selbstkosten insges. 13 3,03 13 11,92 13 4,49 14 0,26

Erlös aus Bergmanns­
kohle ........................ 0 0,84 0 0,85 0 0,75 0 0,74

bleiben 13 2,19 13 11,07 13 3,74 13 11,52
Verkaufserlös . . . . 13 2,85 14 3,88 13 1,99 14 4,40
Gewinn (+), Verlust( —) + 0 0,66 +0 4,81 - 0 1,75 + 0 4,88

Hiernach erhöhten sich die Selbstkosten im dritten 
Vierteljahr 1936 bei 13 s 11,52 d gegenüber der gleichen 
Zeit 1935 um 7,78 d. Der Hauptanteil dieser Steigerung 
entfällt mit 7,33 d auf Löhne. Daneben weisen noch die 
Materialkosten eine allerdings unwesentliche Erhöhung 
von 1,13 d auf. Demgegenüber konnten die Verwaltungs­
kosten um 0,61 d und die Grundbesitzerabgabe um 0,08 d 
vermindert werden. An der Steigerung der Selbstkosten 
sind auch diesmal sämtliche Bezirke beteiligt. Hierbei 
stehen die beiden Ausfuhrbezirke Schottland und North­
umberland mit 11,54 bzw. 10,11 d an der Spitze, gefolgt 
von dem das Inland beliefernden Bezirk Lancashire mit 
9,81 d, dem sich die beiden Bezirke Süd-Derbyshire und 
Yorkshire mit 9,54 bzw. 9,29 d anschließen, ln den übrigen 
Bezirken liegt die Erhöhung der Selbstkosten unter 7d ;

am niedrigsten ist diese mit 4,29 bzw. 5,70 d in den beiden 
Ausfuhrbezirken Durham und Südwales. Infolge der 
Kohlenpreissteigerung erhöhte sich der V e r k a u f s e r l ö s  
in der Berichtszeit um 1 s 2,41 d auf 14 s 4,40 d. Gleich­
zeitig konnte ein G e w i n n  von 4,88 d erzielt werden
gegenüber einem Verlust von 1,75 d im dritten Jahres­
viertel 1935. Den höchsten Gewinn mit 1 s 5,54 d ver­
zeichnet Nord-Derbyshire; es folgen Schottland mit 11,73 d 
und Süd-Derbyshire mit 9,42 d. Geringere Gewinne erzielten 
ferner noch Yorkshire (+ 5,68 d), Cumberland (+ 2,11 d) und 
Northumberland (+ 0,74 d). V e r l u s t e  verzeichnen neben 
Lancashire (— 3,28 d) noch die beiden Ausfuhrbezirke 
Durham ( —1,82 d) und Südwales ( — 0,07 d). Bei Lancashire 
ist allerdings die Tatsache zu berücksichtigen, daß dieser 
Bezirk außer der ab Januar 1936 allgemein erfolgten Lohn­
steigerung in der Zwischenzeit noch eine weitere Lohn­
erhöhung zugestanden hat.

Der p r o z e n t u a l e  An t e i l  der einzelnen Gruppen an 
den Gesamtselbstkosten ist in Zahlentafel 2 ersichtlich 
gemacht.

Z a h l e n t a f e l  2.

Von den  G esam tse lb s tkos ten  entfielen auf Verhältnis

V er ­
d e r  Selbstkosten

G ru b e n ­ zum Erlös (=100)

Jah res ­ holz und w altungs-,
V ers iche ­ G r u n d ­ ohne einschl.

viertel Löhne sonstige
B etr iebs ­

stoffe

rung^-
kosten

bes itzer ­
ab g a b e Erlös  aus 

dem  Verkauf von
usw. Bergm annskohle

% % °/o % % 1 %

1935: 1. 65,88 11,64 18,74 3,75 95,35 94,78
2. 65,03 11,57 19,75 3,65 100,11

101,58
99,59

3. 64,99 11,38 20,01 3,63 101,11
4. 65,97 11,85 18,44 3,74 91,09 90,56

1936: 1. 67,43 11,36 17,72 3,49 90,53 90,02
2. 66,30 11,44 18,90 3,36 97,70 97,20
3. 66,34 11,52 18,72 3,41 97,60 97,18

Gewinnung und B elegschaft  
des oberschlesischen Bergbaus im Dezember 19361.

M onats ­
durchschn itt  
bzw . Monat

K ohlen ­
fö rd e ru n g

1 arbeits-  
insges. | täg.|jc (1

Koks­
e rz eu ­
g u n g

Preß-
kohlen-

her-
s tellung

Belegscha 
(ange leg te  Arb

Stein- Koke. 
kohlen- | re ien 
gru ben

t
eiter)

P reß ­
kohlen
werke1000 t

1930 . . . . 1497 60 114 23 48 904 1559 190
1931 . . . . 1399 56 83 23 43 250 992 196
1932 . . . . 1273 50 72 23 36 422 951 217
1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204
1935 . . . . 1587 64 98 22 38 829 1227 207

1936: Jan. 1820 72 139 22 39 904 1278 167
Febr. 1619 65 110 19 39 161 1258 152
März 1753 68 122 17 38 700 1283 148
April 1535 64 117 14 38 530 1285 136
Mai 1549 65 119 16 38 586 1300 131
Juni 1566 66 120 17 38 879 1340 132
Juli 1825 68 132 21 39 234 1360 131
Aug. 1782 69 133 23 39 844 1354 135
Sept. 1846 71 130 27 40210 1358 158
Okt. 1996 74 162 30 40 491 1367 168
Nov. 1897 79 132 27 40912 1380 171
Dez. 1878 78 142 25 41 144 1382 171

Jan.-Dez. 1755 70 130 22 39 633 1329 150

Gesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) .................

davon 
innerhalb Oberschles. 
nach dem übrigen 
Deutschland . . . . 

nach dem Ausland .

Dezember 
Kohle Koks 

t t

1 968 306 159 012

499 940 38396

1235 252 102596 
233114 18020

Jan.-Dez. 
Kohle Koks

t t

20 227 125

5346543

12711394 
2169 188

1 569 34

38163

98487
20284

1 N ach A ngaben  d e r  B ez irk sg ru p p e  O bersch les ien  d e r  Fachgrupi 
S te inkoh len b e rg b au  in  G leiw itz .
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen , K okereien und  P r e ß ­
koh lenw erken des R uhrbez irks  
(W agen  auf 10 1 Ladegew ich t 

zu rückgeführt)

rechtze i tig  „ - feh l t  
gestellt gefehlt

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W a s s e r ­
s tand  

des  Rheins 
bei K aub 

(norm al 
2,30 m)

m

D uisburg-
Ruhrorter*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

p riva te
Rhein-

t

insges.

t

Febr. 14. Sonntag 79 797 _ 8 075 _ _ _ _ _ 4,31
15. 430 8473 79 797 16 058 28 266 --- 45 870 44 235 16 009 106114 3,85
16. 403 778 80 057 15 397 28 308 --- 53 811 33 005 13713 100 529 3,44
17. 403 227 81 770 15 634 28315 - 52 488 36 691 15 145 104 324 3,21
18. 403 765 80 315 15 379 28 338 - 57 681 40 464 12 343 110 488 3,26
19. 407 481 80 401 15 003 28 761 ---- 56 532 34 000 16 168 106 700 3,51
20. 420 391 80 366 12 584 28 901 I — 58 878 42 814 14 062 115 754 3,72

zus. 2 469 489 562 503 90 055 178 964 --- 325 260 231 209 87 440 643 909
arbeitstägl. 411 5324 80 358 15 009 29 827 — 54 210 38 535 14 573 107 318

1 V orläufige Zahlen . — 1 K ipper- 
M enge d u rch  6 A rbe i ts tag e  geteil t.

u nd  K ranverladungen . Einschl. d e r  am S onn tag  g e fö rd e r ten  M engen . —  4 T ro tz  d e r  am S o nn tag  g e fö rd e r ten

Gewinnung und Belegschaft des holländischen 
Steinkohlenbergbaus im Jahre 19361.

Monats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der
För­
der­
tage

Kohlen­
förderung2

förder-
msges. täglich 

t t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Ge-
samt-
beleg-
schaft3

1934 . . . . 22,67 1 028 302 45 363 172 001 90 595 31 477
1935 . . . 21,32 989 820 46 427 178 753 90 545 29 419

1936:Jan. 21,90 1 057 759 48 299 175 327 90 673 29 008
Febr. 20,00 959 642 47 982 169 743 85 349 28 966
März 22,04 1 015 198 46 062 196 369 78 000 28 897
April 22,60 1 020 287 45 145 194 043 101 360 28 835
Mai 21,40 979 268 45 760 183 825 113 422 28 730
Juni 21,80 984 979 45 183 188 186 89 145 28 637
Juli 24,10 1 119 751 46 463 197 562 91 019 28 604
Aug. 23,70 1 077 477 45 463 196 399 74 746 28 805
Sept. 23,20 1 131 008 48 750 189 296 86 334 28 888
Okt. 26,30 1 182 322 44 955 198 753 106 724 29 017
Nov. 24,70 1 140 778 4 6185 191 745 87 740 29 185
Dez. 25,00 1 134 068 45 363 188 382 115 073 29 431

Jan.-Dez. 23,06 1 066 878 46 262 189 136 93 299 28 917

i  Nach A ng ab en  d e s  holländ ischen  B e rg bau -V ere in s  in  H ee r len .  — 
2 Einschl. K ohlenschlam m . — * Jah resd u rch sch n it t  bzw . S tand vom 1. jedes 
M onats.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 19. Februar 1937 endigenden Woche1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Den 

Grundzug des britischen Kohlenmarkts bildet weiter ein 
starker Mangel an sämtlichen Kohlensorten. Trotzdem man 
versucht, durch Mehreinstellungen von Arbeitern und durch 
Wiederinbetriebnahme bisher stilliegender Gruben die 
Förderung nach Möglichkeit zu steigern, konnte diese doch 
mit der ständig zunehmenden Nachfrage nicht Schritt 
halten. Dazu kommt, daß ein großer Teil der frischen 
Förderung durch ältere Lieferungsverpflichtungen ge­
bunden ist, und demzufolge nur verhältnismäßig un­
genügende Mengen zur Verfügung stehen. Auch die zahl­
reichen Grippeerkrankungen unter den britischen Berg­
arbeitern haben zu einem unerwünschten Förderausfall 
geführt. Besonders schwierig gestaltete sich die Lage in 
Durham, um so mehr als die Nachfrage für Durhain-Kohle 
nach jahrelanger Vernachlässigung erst in den letzten 
Monaten jene stürmischen Ausmaße angenommen hat, und 
die Zechen infolge der bisherigen Fördereinschränkungen 
zum Teil nicht in der Lage sind, sich von heute auf morgen 
umzustellen. Northumberland hat dagegen schon ungefähr 
ein ganzes Jahr ähnlich günstige Absatzverhältnisse zu ver­
zeichnen. Für K e s s e l k o h l e  liegen in allen Sorten auf 
Monate hinaus hinreichende Nachfragen vor, so daß die 
Preise sich leicht behaupten konnten. Die finnischen Staats­
eisenbahnen verlangten bis zum 2. März Angebote zur 
Lieferung von 84000 t Kesselkohle, deren Verschiffung

1 Nach Colliery Guardian  und Iron and Coal T rades  Review.

im April einsetzen soll. Die starken Anforderungen im Sicht­
geschäft lassen darauf schließen, daß mehr oder weniger 
alle Länder des europäischen Festlands sich bis Ende des 
Jahres mit Kohle einzudecken bestrebt sind. K o k s k o h l e  
blieb unvermindert stark gefragt. Trotz der hohen Preise 
werden vom Festland bereits Abschlüsse für 1938 getätigt. 
So fragten die Eisenwerke von Oxelosund nach 200000 t, 
die erst während des nächsten Jahres in monatlichen 
Lieferungen verschifft werden sollen. Auch G a s k o h l e  ver- 
zeichnete eine seit Jahren nicht mehr gekannte Nachfrage. 
Selbst wenn auch das italienische Geschäft nicht hin­
zugekommen wäre, würde die Absatzlage kaum weniger 
hervorragend sein. Der große Kohlenmangel, der sich 
sowohl im Sofort- als auch im Sichtgeschäft zeigte, gab 
den Preisen einen starken Rückhalt und dürfte weitere 
Steigerungen ermöglichen. B u n k e r k o h l e  ist in ähnlicher 
Weise knapp, so daß sogar die eigene Bunkerung der 
Schiffe, wobei es sich oft nur um 50—100 t handelt, 
Schwierigkeiten bereitet. Dazu kommt, daß die englischen 
Kohlenstationen größere Bevorratungen Vornahmen und 
auch die dänischen sowie andere Häfen bemüht waren, ihre 
Bestände aufzufüllen. Unter diesen Umständen wurden 
selbst für gewöhnliche Sorten Preise bezahlt, die vor 
wenigen Monaten nicht einmal beste Kohle erzielen konnte. 
Für Koks  blieben die Absatzverhältnisse unverändert, 
jedoch werden sich trotz der großen Nachfrage keine 
weitern Preiserhöhungen durchsetzen können. Den Haupt­
teil der Erzeugung nahm der Inlandmarkt und auf diesem 
wieder die Schwerindustrie auf. Eine Erhöhung der 
notierten Kohlen- und Kokspreise ist in der Berichtswoche 
nicht eingetreten.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Das Geschäft auf dem britischen 
Kohlenchartermarkt hat in der Berichtswoche keine weitere 
Ausdehnung erfahren, zumal der Mangel an Verlade­
einrichtungen nach wie vor hindernd im Wege stand. Auch 
ist ein großer Teil des verfügbaren Schiffsraums vertrag­
lich für die Abwicklung älterer Abschlüsse festgelegt. Der 
Handel mit dem Mittelmeer zeigte sich sehr fest; die Ver­
schiffungen nach den britischen Kohlenstationen boten 
gleichfalls hinreichend Beschäftigung. Sehr lebhaft ging 
es im Küstenhandel zu, wie auch das Geschäft mit den 
nordfranzösischen Häfen gut angezogen hat. Der Handel 
mit dem Baltikum verlief dagegen in ruhigen Bahnen, doch 
blieben die Frachtsätze durchweg beständig und werden 
sich auch künftighin weiter behaupten können, so daß die all­
gemeine Lage für die Schiffseigentümer recht günstig bleibt. 
Angelegt wurden für Cardiff-Le Havre 6 s, -Buenos Aires 
bzw. -La Plata 10s 9 d und für Tyne-Stockholm 7 s lVäd.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  zeigte der Vor­
woche gegenüber keine bemerkenswerte Änderung, auch 
die Preise blieben die gleichen. In Pech wurden weitere 
Versuche unternommen, die Absatzlage zu heben und die 
großen Lagerbestände zu vermindern. Kreosot war fest

1 Nach Colliery  Guardian  und Iron and Coal T rades  Review.
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und gut behauptet. Das Geschäft in Solventnaphtha und 
Motorenbenzol hat infolge weiterer Erhöhung der 
Petroleumpreise etwas angezogen, auch Rohnaphtha ging 
in befriedigndem Maße ab, während Toluol trotz einiger 
Nachfragen für die zweite Jahreshälfte abgeschwächt war.

Gewinnung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im Dezember 19361.

M onats ­
durchschn itt  
b zw . M onat

K oh len fö rderung  

insges . 1 “  

t t

K oks­
e rzeugung

t

P re ß ­
kohlen ­

hers te llung

t

Belegschafl
(angelegte
A rbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935 . . . . 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217

1936: Jan. 673 949 25 921 109 455 26 153 24 326
Febr. 614 368 24 575 102 023 20 461 24 324
März 652 181 25 084 106 811 15 138 24 309
April 590 371 24 599 102 238 13 469 24 182
Mai 610 547 25 439 106 902 16 986 24 249
Juni 585 065 24 378 102 250 21 592 24 235
Juli 678 224 25 119 104335 25 384 24 216
Aug. 644 637 24 794 104 329 24 766 24 204
Sept. 640 896 24 650 101 863 29 706 24 213
Okt. 677 443 25 090 105811 40 493 24 272
Nov. 626 434 26 101 101 493 40 669 24 213
Dez. 639 642 25 586 105 974 31 185 24 289

Jan.-Dez. 636146 25 111 104 457 25 500 24 253

1 N ach A ngaben d e r  B ez irksgruppe  Aachen d e r  F ach g ru p p e  Stein­
k oh lenbergbau .

Gewinnung und Belegschaft 
des belgischen Steinkohlenbergbaus im Jahre 19361.

M onats ­
d u rc h ­
schnitt
bzw.

Monat Z
ah

l 
de

r 
F

ö
rd

er
ta

g
e Kohl

förder

insges.

t

en-
ung

förder-
täglich

t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Berg­
män­

nische
Beleg­
schaft

1934 22,80 2 199 099 96 441 353 035 112 794 125 705
1935 22,57 2 207 338 97 814 390 903 113 525 120 165

1936:
Jan. 24,80 2 527 140 101 901 426 410 136 360 122 207
Febr. 23,00 2 337 050 101 611 405 000 125 450 121 634
März 24,70 2 470 060 100 002 427 030 129 190 120 477
April 24,40 2 435 130 99 800 423 370 131 780 120 945
Mai 23,30 2 318 800 99 519 438 640 131 700 120 886
Juni2 13,90 1 359 340 97 794 346 870 77 890 119 682
Juli 25,60 2 499 010 97 618 423 310 137 640 121 325
Aug. 23,20 2 285 890 98 530 435 470 118 680 120 338
Sept. 22,20 2 159 250 97 264 421 810 112 240 114 606
Okt. 25,40 2 518 350 99 148 435 830 150 220 118 623
Nov. 23,90 2 446 850 102 379 432 180 142 400 121 894
Dez. 23,80 2 518 760 105 830 460 370 159 360 123 446

Jan.-
Dez. 23,18 2 322 969 100 200 423 024 129 409 120 505

1 M oniteu r. — 2 A usstand.

Brennstoffaußenhandel Hollands im Jahre 19361.

Herkunftsland
bzw.

Bestimmungsland

1934

t

1935

t

1936

t

Steinkohle: E i n f u h r

Deutschland . . . . 3 747 621 3 459 394 3 335 577
Großbritannien . . . 1 335 081 1 171 413 1 117171
Belgien-Luxemburg . 364 847 317 660 291 685
P o l e n ........................ 244 667 97 868 106 554
Übrige Länder . . . 20 905 14 401 19 421

zus. 5713 121 5 060 736 4 870 408
Koks:

Deutschland . . . . 272 392 239 295 307 968
Belgien-Luxemburg . 52 420 48 780 45 093
Großbritannien . . . 29 361 22 792 20 715
Übrige Länder . . . 3 450 351 100

zus. 357 623 311 218 373 876
Preßsteinkohle:

Deutschland . . . . 321 856 310 805 299 776
Belgien-Luxemburg . 37 817 41 914 35 508
Übrige Länder . . . — — 9

zus. 359 673 352 719 335 293

Braunkohle.................... 48 37 90
Preßbraunkohle:

Deutschland . . . . 142 459 133 446 133 572
Übrige Länder . . . 857 973 697

zus. 143 316 134419 134 269

Steinkohle: A u s f u h r
Belgien-Luxemburg . 892 807 809 049 964 872
F ran k re ich ................ 1 039 858 950 928 1 059 404
Deutschland . . . . 719 466 689 567 691 341
S c h w e iz ..................... 115914 124 497 185 707
I t a l i e n ........................ 275 294 154 425
Argentinien................ 60 980 108 334 153 077
Übrige Länder . . . 55 327 101 932 109 853
Bunkerkohle . . . . 259 068 102 737 213 770

zus. 3 418714 3 041 469 3 378 024
Koks:

Deutschland . . . . 453 615 457 712 405 189
Belgien-Luxemburg . 569 697 519 929 508 948
F ran k re ich ................ 388 787 368 746 494 886
S c h w e d e n ................ 271 068 460 771 581 795
Norwegen ................ 94 625 137 454
D ä n e m a r k ................ 80 956 11 052
S c h w e iz .................... 90 810 83 800 91 228
I t a l i e n ........................ 85 480 95 081 6 851
Übrige Länder . . . 134 6352 47 113 78 972

zus. 2 075 048 2 138 829 2 305 323
Preßsteinkohle:

Belgien-Luxemburg . 69 360 70 924 88 394
F ran k re ich ................ 82 231 72 170 102 813
Deutschland . . . . 115 807 98 175 93 295
S c h w e iz .................... 43 692 47 251 50 737
Übrige Länder . . . 15 252 16 426 2 305

zus. 326 342 304 946 337 544
Preßbraunkohle. . . . 7 063 4 079 4 195

1 M aandsta t.  van den  In- Uit- en D o o rv o e r .  — 2 Davon nach Finnland
48432 t.

P A T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekann tgem ach t im P a ten tb la tt  vom 11. F eb ruar  1937.

5b. 1397856. Fried. Krupp AG., Essen. Vorschub­
einrichtung für auf einem Schlitten gelagerte Schlagwerk­
zeuge, besonders Gesteinbohrhämmer. 14. 12. 36.

5c. 1397851. Richard Poth, Dortmund und Hein­
rich Weist, Dortmund-Derne. Nachgiebiger Kappschuh.
13. 11. 36.

5 c. 1397858. Otto Börner und Gustav Steinchen, 
Gelsenkirchen-Buer. Pfeilerschloß. 18.12.36.

5c. 1397883. Karl Gerlach, Moers (Niederrhein). 
Schutz für Schaleisen. 13. 1. 37.

5c. 1397961. Heinrich Toussaint, Berlin-Lankwitz, und 
Boehumer Eisenhütte Heintzmann & Co., Bochum. Eiserner 
Grubenstempel mit flachkeiligem Innenstempel. 14.9.32.

5d. 1397868. Alfred Eroch, Borsigwerk (O.-S.). 
Sicherheitsvorrichtung im Bergbau für Blindschächte 
(Stapel und Aufzüge). 5. 1. 37.

5d. 1398275. Ferdinand Christiner, Clausthal-Zeller- 

19^i2^36r*Ĉ ^Un^ ZUP von Grubenexplosionen.
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10a. 1397 146. Brown, Boveri & Cie., AG., Mannheim- 
Käfertal. Türhebevorrichtung für Industrieöfen. 17.7.36.

10a. 1398 268. G.W olff jr. G .m .b.H ., Bochum-Linden. 
Riegelbolzen für Türen für Kammeröfen zur Erzeugung 
von Gas und Koks u .dg l.  4. 12.36.

81 e. 1397 789. Erwin Kottkamp, Essen-Karnap. Rohr­
aufhängevorrichtung für Rutschenbetriebe. 5. 12. 36.

81 e. 1397 962. Hauhinco Maschinenfabrik G. Haus­
herr, E. Hinselmann 8= Co. G.m .b.H., Essen. Stahlgurt­
bandanlage für den unterirdischen Grubenbetrieb. 25.8.34.

81 e. 1398357. Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A. Beien G .m .b.H., Herne. Mitnehmer für Kratzerförderer.
14. 12. 35.

81 e. 1398379. G. F. Lieder G.m.b.H., Wurzen (Sa.). 
Zuführvorrichtung für Trogkettenförderer. 5. 1. 37.

Patent-Anmeldungen,
die vom 11. F e b ru a r  1937 an d re i M onate  la n g  in d e r  A uslegehalle 

des  R e ichspa ten tam tes  ausliegen.

1 a, 37. B. 169591. Humboldt-Deützmotoren AG., Köln- 
Deutz. Einrichtung zur gleichmäßigen Aufgabe von un­
gleichmäßig ankommendem Rohgut in eine Rohgut­
verarbeitungsanlage. 30. 4. 35.

5c, 9/10. M. 134 439. Dipl.-Ing. Josef Meiser, Dort­
mund. Verbindung für die Ausbauteile nachgiebiger bogen- 
oder ringförmiger Grubenausbaurahmen; Zus. z. Anm. M. 
132715. 9. 5. 36.

10b, 6/02. C. 49455. Albert Emulsionswerk G.m.b.H., 
Wiesbaden-Biebrich. Verfahren zum Schönen von Braun- 
kohlen-Briketten; Zus. z. Anm. C. 49 215. 19.7.34.

81e, 146. T. 46708. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co. G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg. Schaltungs­
anordnung zur Steuerung von Förderwagen, besonders für 
Elektropostanlagen. 6. 4. 36.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgem acht worden 
ist, läuft die fünfjährige  Frist,  innerhalb deren eine N ichtigkeitsk lage gegen 

das P atent erhoben werden kann.)

l a  (17). 641741, vom 9 .7 .33 . Erteilung bekannt­
gemacht am 28.1 .37. B a m a g - M e g u i n  AG. in Ber l in.  
Entwässerungs- und Entschlämmungssieb.

Unmittelbar unter und über dem Siebbelag des hin 
und her schwingenden, besonders zum Behandeln von Fein­
kohle dienenden Siebes sind quer zum Sieb liegende Leisten 
angeordnet, die in derselben Ebene liegen. Die über dem 
Siebbelag liegenden Querleisten stauen das über ihn 
gleitende Siebgut und drücken es so zusammen, daß es 
entwässert wird. Die unter dem Siebbelag liegenden Quer­
leisten hingegen verhindern, daß das Wasser in den Sieb­
spalten weiterfließt, und bringen es zum Abtropfen.

5d (1401). 641472, vom 8.11.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 21.1 .37. D e m a g  AG. in D u i s b u r g .  Aus­
tragvorrichtung an Kratzförderern.

Bei Kratzförderern mit übereinanderliegenden Trum­
men, besonders Bremsförderern für Kohlen- und Berge­
förderung untertage, hat die Mulde des obern Trumms 
zwei um eine waagrechte Achse nach oben schwenkbare 
Abschnitte. Diese sind mit verschließbaren Bodenöffnungen 
versehen. Die Schwenkachsen der Abschnitte liegen an deren 
entgegengesetztem Ende, so daß die Abschnitte, die mit 
den freien Enden ineinanderliegen, in hochgeklapptem 
Zustande dachförmig gegeneinanderliegen. Das freie Ende 
der schwenkbaren Abschnitte kann bogenförmig nach unten

gekrümmt sein, und ihre Bodenöffnungen können durch 
nach unten schwingbare Klappen geschlossen sein, die sich 
beim Hochklappen der Abschnitte selbsttätig öffnen, d. h. 
die Austragöffnung der Abschnitte und damit der Mulde 
des obern Trumms des Förderers freilegen. Die Klappen 
können zwecks Reglung der Größe der Austragöffnung 
in Abschnitte geteilt oder verstellbar sein, und an den 
Stellen, an denen der eine der schwenkbaren Abschnitte der 
obern Mulde in diese übergeht, kann eine Zunge vor­
gesehen sein, die einen sanften Übergang des Fördergutes 
aus der Mulde in den hochgeschwenkten Abschnitt gewähr­
leistet.

81 e (9). 641594, vom 14.4.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 28.1 .37. C y c l o  G.m .b.H. in Mü n c h e n .  
Antrieb von Rollen, Scheiben u. dgl. mit eingebautem 
Elektromotor und Getriebe für  Förderbänder u. dgl.

Der Elektromotor und das die Drehbewegung dieses 
Motors auf die frei drehbar auf einer durchgehenden, fest­
stehenden Achse angeordnete Rolle o. dgl. übertragende 
Getriebe sind in voneinander getrennten Gehäusen an­
geordnet und durch eine die feststehende Achse umgebende 
hohle Welle miteinander verbunden. Die hohle Welle ist 
mit einem Ende im Gehäuse des Motors und mit dem 
ändern im Gehäuse des Getriebes gelagert und stützt durch 
ein drittes Lager die dem Getriebe benachbarte Stirnwand 
des Gehäuses des Motors. Dieses ist starr mit der fest­
stehenden Achse und das Gehäuse des Getriebes starr mit 
der Rolle o. dgl. verbunden.

81 e (9). 641789, vom 14.10.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 4. 2. 37. F. T a c k e ,  M a s c h i n e n f a b r i k  
Ko mm. - Ge s .  in R h e i n e  (W estf .) .  A uf festen Lager­
zapfen gelagerte Elektrorolle, besonders zum Antrieb von 
Förderbändern, mit innerhalb der Rolle liegendem Über­
setzungsgetriebe und Innenläufermotor.

Die das Antriebsritzel für die Rolle tragende Welle 
des Übersetzungsgetriebes ist mit einem Ende auf der Welle 
des Elektromotors abgestützt und mit dem ändern Ende in 
einer Bohrung des ortsfesten Lagerzapfens der Rolle ge­
lagert. Die Welle des Getriebes ist auf ihrer ganzen Länge 
hohl und umgibt einen auf der Welle des Motors sitzenden 
Verlängerungszapfen, mit dem sie an ihrem Ende ver­
bunden ist. Bildet die verlängerte Nabe des feststehenden 
Innenzahnkranzes des Übersetzungsgetriebes den einen 
Tragzapfen der Rolle, so wird der Zapfen zwischen zwei 
Lagern der Welle des Getriebes in dem die Rolle tragenden 
Gestell verspannt. Das in den feststehenden Innenzahnkranz 
des Getriebes eingreifende Planetenrad ist fliegend an­
geordnet. Der die beiden Planetenräder des Getriebes 
tragende Rahmen ist auf der das Antriebsritzel für die 
Rolle tragenden Welle gelagert.

81 e (48). 641711, vom 26.5 .35. Erteilung bekannt­
gemacht am 28. 1. 37. G e w e r k s c h a f t  E i s e n h ü t t e  
W e s t f a l i a  in L ü n e n  (W estf .) .  Wendelrutsche für  
Kohlensenkförderung mit in der Rutsche abwärts laufen­
dem, auf gerader Strecke zurückgeführtem Bremsband.

Das Stauscheiben tragende Bremsband liegt lose in der 
muldenförmigen oder nach innen geneigten Rutsche, d. h. 
in der mit einer senkrecht stehenden innern Wandung ver­
sehenen Gleitbahn für das Fördergut. Das in gerader Bahn 
zurücklaufende Trumm des Bremsbandes ist so in einem 
Rohr geführt, daß die Stauscheiben des Bandes als Träger 
für Langholz, d. h. zum Aufwärtsfördern von diesem ver­
wendet werden können.

B Ü C H E R S C H A  LJ.
( D ie  hier genannten Bücher können durch die Verlag Olückaut G .m . b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Elektrische Messungen. Von Oberingenieur Werner Ski r l .  
(Siemens-Handbuch, Bd. 6.) 2., vollst, neubearb. Aufl. 
802 S. mit 711 Abb. und 15 Taf. Berlin 1936, Walter 
de Gruyter & Co. Preis geb. 15 M.
Das geschätzte Handbuch der elektrischen Meßtechnik 

aus der bekannten Bücherreihe hat für die zweite Auflage 
mit Rücksicht auf die rasche Entwicklung der Meßtechnik, 
die besonders auf der Einführung der Wechselstromgleich­
richter und der Verwendung hochwertiger Eisensorten 
beruht, eine vollständige Neubearbeitung erfahren. Der 
Verfasser hat den in der ersten Auflage enthaltenen Stoff,

soweit es ohne Einbuße an Verständlichkeit möglich war, 
zusammengedrängt, um genügend Raum für die E r ­
weiterungen zu gewinnen. Trotzdem ist das Buch auf etwa 
den doppelten Umfang gewachsen.

Die Abschnitte über Meßwandler, Leistungsmessungen, 
Synchronisieren von Wechselstrommaschinen, Kompen­
satoren, Eisenprüfgeräte und Oszillographen sind erheblich 
erweitert worden. Neu sind die planmäßige Behandlung der 
Meßwerke im einführenden Abschnitt des ersten Teiles, 
ferner die Abschnitte über Wirkungsgradbestimmung an 
elektrischen Maschinen, Erdschlußüberwachung, Wechsel-
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Stromerzeuger für Meßzwecke, Verstärkerröhren für Meß­
schaltungen, Zubehör für Wechselstrommeßbrücken, 
Messung kleiner Wechselströme mit Trockengleichrichter, 
Thermoumformer und Schwinggleichrichter, Vektormesser, 
Verlustfaktormesser und Bolometer sowie die Abschnitte 
über akustische Messungen und Messungen mit Lichtzellen.

Um die Vorteile der ersten, mit mehr als 25000 Stück 
in deutscher, spanischer und französischer Sprache er­
schienenen Ausgabe zu wahren, hat der Verfasser die 
frühere Behandlungsart des Stoffes beibehalten. Sie ist so 
gewählt, daß dem Leser alles Wissenswerte in einer un­
mittelbar für die Praxis brauchbaren Form geboten wird. 
Der Inhalt gliedert sich nach den zu messenden Größen 
in Hauptabschnitte. Stets wird von der zu messenden Größe 
ausgegangen und dann über die verschiedenen Meßverfah­
ren zu den erforderlichen Meßgeräten hingeleitet.

Die Schaltungen und Schaubilder sind, wie bei der 
ersten Auflage, fast durchweg auf Tafeln mit aus­
führlichen Unterschriften zusammengestellt, so daß diese 
auch ohne den Text einen Lehrgang durch das ganze Gebiet 
der elektrischen Messungen darstellen. Die Schaltbilder 
zeichnen sich durch große Übersichtlichkeit aus. Die 
Wirkungsweise der Meßwerke wird durch plastisch 
wirkende, sehr einprägsame, vom Verfasser entworfene 
Schwarz-Weiß-Bilder veranschaulicht. Die neuen Bauformen 
der Meßgeräte, die durch das Streben der neuzeitlichen 
Technik nach ansprechender und sachlicher Gestaltung 
entstanden sind, werden in 15 Kupfertiefdruckbildern 
gezeigt.

Dieses Handbuch ist wegen der Vollständigkeit, des 
übersichtlichen Aufbaus und der stofflichen Anordnung, 
die schnelles Auffinden ermöglicht, das geeignetste Nach­
schlagewerk für den Meßtechniker der Praxis. Die sachlich­
schlichte und leicht faßliche Schreibweise sowie die un­
vergleichlich wirksame Bildausrüstung machen es zu einem 
idealen Lehrbuch der elektrotechnischen Meßkunde für 
Studierende und Praktiker dieser Fachrichtung.

Erwünscht wäre ein kleiner Ergänzungsband in 
gleicher Aufmachung, der die Meßverfahren und Meß­
geräte für das Messen von Wärme- und mechanischen 
Größen auf elektrischem Wege behandelt. Die Ermittlungen 
von Zug- und Druckkräften, Verdrehungen, Geschwindig­
keiten und Beschleunigungen haben heute allgemeine 
Bedeutung für die Praxis. Eine geschlossene Darstellung 
der hierbei verwendeten Meßverfahren und Meßmittel, die 
sich allerdings zur Zeit noch in der Entwicklung befinden, 
würde sehr begrüßt werden. Dr. H. Koch.

Der deutsche Kohlenhandel. Ein Weg von der freizügigen
zur gebundenen Marktversorgung. Von Dr. rer. oec.
Horst S c h l e u n i n g ,  Danzig. 212 S. Berlin 1936, Walter
de Gruyter & Co. Preis geh. 7 M.
Die zuerst als Dissertation gedruckte Arbeit be­

schäftigt sich einmal mit den Wesenserscheinungen des 
deutschen Kohlenmarktes und zum ändern mit der Ent­
wicklungsgeschichte des Kohlenhandels. Dabei sind 
jedesmal die letzten 50 Jahre in den Kreis der Unter­
suchung einbezogen worden. Geschickt und mit guten 
Gründen geht die Darstellung vom Kohlenbergbau aus, 
der die dem Kohlenhandel vorgeschaltete Wirtschaftsstufe 
ist und von dem die Möglichkeiten des Kohlenhandels 
natürlicherweise weithin bestimmt sind. Die Grundbegriffe 
und Wesenserscheinungen des Kohlenhandels selbst, die 
knapp und mit übersichtlichen Unterteilungen behandelt 
werden, mögen durch folgende Stichworte angedeutet 
werden: Wert und Sinn zweckvoller Handelsgestaltung, 
Mengenausgleich, Wertausgleich, Stufenteilung, Groß­
handel, Zwischenhandel, Einzelhandel, Hilfsgewerbe und 
Kartellierung im Kohlenhandel. Auf wenig Raum wird hier 
viel Wissenswertes und vieles, von dem selbst in Wirt­
schaftskreisen nur ungenaue Vorstellungen bestehen, aus­
gebreitet. Hier und da wird trotz der im ganzen erfolg­
reichen Bemühung des Verfassers, lediglich die wirtschaft­
lichen Tatsachen sprechen zu lassen, seine gefühlsmäßige 
Neigung, bei Streitfragen die Sache des Kohlenhandels

gegenüber dem Kohlenbergbau zu vertreten, erkennbar. 
Das Schwergewicht des Buches ist seine Entwicklungs­
geschichte des Kohlenhandels. Der Verfasser unter­
scheidet in dem von ihm untersuchten Zeitraum im Kohlen­
handel fünf grundlegend voneinander verschiedene Wirt­
schaftsformen, denen jeweils eine andere Wirtschafts­
auffassung zugrunde liegt, worauf gebührend eingegangen 
wird. In der Vorkriegszeit folgte der freien Wirtschaft, 
die viel kürzere Zeit bestanden hat, als gemeinhin an­
genommen wird, die freiwillig gebundene Syndikats­
wirtschaft mit dem maßgeblichen Kennzeichen des Markt­
kampfes zwischen Kohlenbergbau und Großhandel. Der 
Krieg brachte über Nacht aus nationalen Gründen die 
Zwangswirtschaft, die nach Kriegsende in die staatlich 
gebundene Syndikatswirtschaft überging, vor allem durch 
das Gesetz über die Reglung der Kohlenwirtschaft vom 
Jahre 1919. Am Anfang des jüngsten Abschnitts in der 
Entwicklungsgeschichte des deutschen Kohlenhandels, der 
Zeit der nationalsozialistischen Wirtschaftsführung, steht 
dann der zwischen den deutschen bergbaulichen Syndi­
katen und dem Zentralverband der Kohlenhändler Deutsch­
lands abgeschlossene Vertrag, der seiner umfassenden 
Bedeutung wegen den Namen »Generalabkommen« erhielt. 
Die Auswirkung dieses Abkommens wird vom Verfasser 
dahin erläutert, daß der Kohlenhandel mit ihm einen 
wegweisenden Schritt in der deutschen Marktordnung 
getan hat.

Über den in der vorliegenden Arbeit behandelten 
Gegenstand besteht schon eine ziemlich umfangreiche 
Literatur. Das Verdienst des Verfassers ist es, die Fragen 
des Kohlenhandels zusammenfassend und übersichtlich dar­
gestellt und ihre Bedeutung durch kurze Kennzeichnung 
ihrer wirtschaftlichen Voraussetzungen für jeden Leser 
anschaulich gemacht zu haben. Im einzelnen enthalten 
die Ausführungen viele bemerkenswerte tatsächliche Mit­
teilungen; sie spiegeln die Größe des deutschen Wirt­
schaftskampfes des letzten halben Jahrhunderts wider.

Wi nke l .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
Abhandlungen der Geologischen Landesuntersuchung am 

Bayerischen Oberbergamt. H. 24, 72 S. mit 5 Abb. und 
. 1 Taf. H. 25, 68 S. mit 3 Taf. H. 26, 46 S. mit 2 Abb.

und 1 geologischen Karte. München, hrsg. vom 
Bayerischen Oberbergamt.

Be i se l ,  Karl: Neuzeitliche Gestaltung des industriellen 
Rechnungswesens als Voraussetzung wirtschaftlicher 
Geschäftsführung. Erfahrungen und Erkenntnisse eines 
Praktikers. 140 S. mit Abb. Leipzig, G. A. Gloeckner. 
Preis geh. 6,40 M, geb. 7,80 M.

Deutsches Bergbau-Jahrbuch. Jahrbuch der deutschen Stein­
kohlen-, Braunkohlen-, Kali- und Erzindustrie, der 
Salinen, des Erdöl- und Asphaltbergbaus 1937. Hrsg. 
vom Deutschen Braunkohlen-Industrie-Verein E.V., 
Halle (Saale). 28. Jg. bearb. von H. H i r z  und 
W. P o t h m a n n .  376 S. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. 
Preis geb. 14,50 M.

G o l d r e i c h ,  A. H.: Die bergbauliche Beeinflussung der 
Tagesoberfläche. (Sonderabdruck aus Montanistische 
Rundschau, Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen, 
29. Jg., Nr. 1.) 6 S. mit 7 Abb.

Ki e n a s t ,  Franz: Die Gewinnung und Bewegung des 
Fördergutes an Abraumbaggern im Braunkohlen­
bergbau. 84 S. mit 62 Abb. Halle (Saale), Wilhelm 
Knapp. Preis geh. 8 M, geb. 9,20 M.

L ü t t i g ,  Öswig: Kohlenwirtschaftsorganisationen. 43 S. mit 
15 Anlagen und Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geh.
4,80 M.

Mi e s b a c h ,  Hermann: Die Knappschaftsversicherung.
(Wege zur Kassenpraxis, Schulungsschriften der 
»Arbeiter-Versorgung«, H. 25.) 2. Aufl. 88 S. Berlin- 
Lichterfelde, Verlag Langewort. Preis geh. 2,10 M.

D i s s e r t a t i o n ,  
z u r  N e d d e n ,  Franz: Der Wert der Wärmeersparnis, er­

läutert an der elektrowirtschaftlichen Gesamtstatistik 
Deutschlands und der Vereinigten Staaten von Amerika 
1912—1934. Ein betriebswirtschaftlicher Beitrag zur 
Kostendynamik. (Technische Hochschule Darmstadt.) 
163 S. mit Abb.
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Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U‘.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . l  auf den Seiten 23—27 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie c h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  k ü n s t l i c h e r  

Kohl en .  Von Bode. Braunkohle 36 (1937) S. 87/90. Bericht 
über die im Institut für Kohlengeologie der Preußischen 
Geologischen Landesanstalt durchgeführten Versuche zur 
Frage der künstlichen Inkohlung.

B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  d i e  E n t s t e h u n g  d e s  
p r i m ä r e n  T e u f e n u n t e r s c h i e d e s  a u f  B l e i - Z i n k e r z ­
g ä n g e n .  Von Behrendt. Z. prakt. Geol. 45 (1937) S. 5/9. 
Beobachtungen in Ramsbeck und auf ändern Gruben haben 
gezeigt, daß Eisenspat, Zinkblende und Bleiglanz in merk­
lichen, zeitlich voneinander getrennten Zwischenräumen in 
die Gangspalten eingewandert sind.

D ie P e t r o g r a p h i e  d e r  K a l k f l u ß m i t t e l  u n d  d e r  
S c h m e l z h e r d s c h l a c k e n .  Von Singewald. Z. prakt. Geol. 
45 (1937) S. 1/5*. Mineralbestand und chemische Zu­
sammensetzung der  drei Schlackenarten. Metallurgische 
Wirkungsweise. Reaktion der Schlacken mit dem Kalk­
zuschlag.

S e l e n e r z l a g e r s t ä t t e  P a c a j a k e  (Bol i vi a) .  Von 
Block und Ahlfeld. Z. prakt. Geol. 45 (1937) S. 7/14*. Ent­
deckungsgeschichte. Stratigraphie und Tektonik. Mineral­
bestand. Genesis.

Bergwesen.
T he  Y s t a l y f e r a  C o l l i e r y .  Colliery Guard. 154 

(1937) S. 241/45*. Lageplan der alten und der neuen Tages­
anlagen. Neue Sieberei und Kohlenwäsche.

F r y s t o n  C o l l i e r y .  II. Colliery Engng. 14 (1937) 
S. 45/51*. Strecken in Stahlausbau, Brandbekämpfungs­
maßnahmen, Kraftmaschinenhaus, bemerkenswerte Tages­
anlagen, Wohlfahrtseinrichtungen.

Co a l  m i n i n g  in t h e  USSR. Von Atkinson. Colliery 
Engng. 14 (1937) S. 43/44*. Neuzeitliche Entwicklung im 
sowjetrussischen Steinkohlenbergbau., Abbauverfahren. Be­
strebungen zur Erhöhung der Leistung.

F i f t y  y e a r s  of  p r o g r e s s  in m e c h a n i z a t i o n  of  
mi nes .  Von Robinson. Coal Min. 13 (1936) H. 12, S. 7/10. 
Rückblick auf die Entwicklung der Verwendung .von 
Maschinen bei der Kohlengewinnung und Förderung im 
amerikanischen Bergbau.

T he  c l a s s i f i c a t i o n  o f  p e r m i t t e d  e x p l o s i v e s .  II. 
Von Payman. Colliery Engng. 14 (1937) S. 40/42*. Spreng­
stoffe, die sowohl Nitroglyzerin als auch Ammoniumnitrat 
enthalten. Einteilung in vier Untergruppen.

B l a s t i n g  c e m e n t  rock.  Von Clair. Explosives Engr. 
15 (1937) H. 1, S. 7/12*. Steinbruch und Zementfabrik. 
Bohr- und Sprengverfahren. Förderanlagen.

B u mp s  in coa l  mi nes .  T h e o r i e s  o f  c a u s e s  a n d  
s u g g e s t e d  m e a n s  o f  p r e v e n t i o n  o r  o f  m i n i m i z i n g  
e f f ec t s .  Von Rice. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 
119 (1936) S. 11/39*. Begriffserklärung. Verhältnisse, unter 
denen Kohlenschläge auftreten. Beispiele. Abbauverfahren. 
Vorschläge zur Verhütung oder Verminderung. Ausbau­
weise. Aussprache.

M e t h o d  o f  e l i m i n a t i n g  coa l  b u m p s  o r  m i n i ­
m i z i n g  t h e i r  e f f e c t s .  Von Bryson. Trans. Amer. Inst, 
min. metallurg. Engr. 119 (1936) S. 40/57*. Theorie des 
Auftretens. Praktische Beispiele. Verhütungsmaßnahmen. 
Erhöhte Gasentwicklung nach Kohlenschlägen.

R e c o r d i n g  o f  r o o f  s u b s i d e n c e .  Von Landsberg. 
Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 139/49*. Problem. Theoretische Betrachtungen. Be­
schreibung einer selbsttätigen Registriervorrichtung.

S u b s i d e n c e  a t  M e r r i t t s t o w n  a i r  s h a f t  n e a r  
B r o w n s v i l l e ,  P e n n s y l v a n i a .  Von Newhall und Plein. 
Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 58/94*. Aufbau der etwa 100 m mächtigen Hangend­
schichten über dem gebauten Pittsburgh-Flöz. Gestaltung 
des Abbaus und beobachtete Senkungen. Waagrechte Be­
wegungen und Bewegung des Wetterschachtes. Beob­
achtungen am Hochschulgebäude. Aussprache.

S t a h l g u r t -  u n d  S t a h l g l i e d e r b ä n d e r  a l s  E r s a t z  
f ü r  G u m m i g u r t b ä n d e r  im R u h r b e r g b a u .  Von Bart­
ling. Glückauf 73 (1937) S. 145/50. Entwicklung und Ein­
satz der Förderbänder. Werkstoffeigenschaften. Erörterung 
der Eignung von Stahlbändern.

1 Einseitig  bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau fü r  Karteizwecke 
sind vom Verlag  G lückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J(> 
fü r  das V ier te ljah r  zu beziehen.

Di e s e l  mi n e  l o c o mo t i v e s .  Von Rice und Harris. 
Min. J. 196 (1936) S. 101. Maschinen mit innerer Ver­
brennung. Benzin- oder Gasolin-Grubenlokomotiven. Ehe­
malige Verwendung von Gasolinmaschinen in den Ver­
einigten Staaten. (Forts, f.)

O u t p u t  o f  b e l t  c o n v e y o r s .  Von Ford. Colliery 
Engng. 14 (1937) S. 54/56*. Nomographische Karte zur 
Ermittlung der Leistung von Förderbändern. Anwendungs­
beispiele. Fälle, in denen die Fördermenge nicht gewogen 
werden kann.

M a ß n a h m e n  z u r  B e k ä m p f u n g  v o n  G a s ­
a u s b r ü c h e n  im f r a n z ö s i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  
Glückauf 73 (1937) S. 156/58. Ratschläge eines amtlichen 
französischen Ausschusses für den Betrieb von Gruben mit 
Gasausbrüchen.

S c r e w  f a n s  f o r  mi ne  v e n t i l a t i o n .  Von Macfarlane. 
Colliery Engng. 14 (1937) S. 61/64*. Verwendung von 
Ventilatoren mit Propellerantrieb im Bergbau. Anwendung 
der Aerodynamik auf Bewetterungsprobleme. Vorteile und 
Bauweise von Propellerventilatoren.

A t m o s p h e r i c  c o n d i t i o n s  in d e e p  mi nes .  Von 
Lawton. Colliery Guard. 154 (1937) S. 252/55*; Iron Coal 
Trad. Rev. 134 (1937) S. 258/59*. Einfluß von Schwankun­
gen der Oberflächentemperaturen auf die Gruben­
temperaturen. Verhältnisse im Abbaubetrieb. Beeinflussung 
der Temperaturverhältnisse durch die Belegschaften und 
das Maß des Abbaufortschrittes. Temperaturen und größte 
Abbauteufe.

P r e v a l e n c e  of  a n t h r a c o - s i l i c o s i s  a m o n g  h a r d -  
coa l  m i n i n g  e mp l o y e e s .  Von Sayers und Jones. Trans. 
Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) S. 945/1112*. 
Untersuchungsverfahren. Beziehungen zwischen Lungen­
veränderungen und Aufenthaltsdauer im Staub. Krankheits­
verhütung.

I l l u m i n a t i o n  a t  t h e  c o a l  f a c e .  Von Statham. 
(Forts.) Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 262/63*. 
Grenzen der Beleuchtungsmöglichkeit mit tragbaren 
Lampen. Beleuchtung der Abbaufront mit Hilfe ortsfester 
Leuchten, die an das elektrische Kabel angeschlossen sind. 
(Forts, f.)

T r e n d  in u n d e r g r o u n d  l i g h t i n g .  Von Bright. 
Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 113/38*. Allgemeine Beleuchtungsgrundsätze. Emp­
fohlene Normalbeleuchtung in Industriebetrieben. Unter­
tagebeleuchtung in verschiedenen Ländern einst und jetzt. 
Gefäße der  elektrischen Kopflampen. Lichtverteilung.

D ie  K l ä r u n g  u n d  E n t w ä s s e r u n g  f e i n k ö r n i g e r  
A u f b e r e i t u n g s e r z e u g n i s s e .  Von Petersen. Met. u. Erz. 
34 (1937) S. 49/54*. Gesetzmäßigkeiten des Absetz­
vorganges. Beschleunigung des Absetzens durch Flockung. 
Untersuchung der Klärung und Entwässerung einiger Erz­
schlämme. Wirkung von Schwimmitteln. Entwässerung von 
Kaolin.

I m p o r t a n c e  o f  p u l p  d e n s i t y ,  p a r t i c l e  s i ze a n d  
f e e d  r e g u l a t i o n  in f l o t a t i o n  o f  coal .  Von Crawford. 
Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 150/62. Bericht über Flotationsversuche zur Ermittlung 
des Einflusses der Trübedichte, der Teilchengröße und der 
Aufgabereglung.

N e u e  W e g e  f ü r  d i e  B e u r t e i l u n g  d e r  A u f ­
b e r e i t u n g  von  S t e i n k o h l e n .  Von Tromp. (Schluß.) 
Glückauf 73 (1937) S. 151/56*. Genauigkeit der Ver­
teilungszahlenbestimmung. Beispiel für die Berechnung 
einer mathematischen Verteilungszahlenkurve aus drei Ver­
teilungszahlen. Theoretische Bedeutung. Erklärung für die 
Streuungsunterschiede oberhalb und unterhalb der Trenn- 
dichte. Anwendbarkeit der Verteilungszahlenkurven.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A m e r i k a n i s c h e  H o c h d r u c k k e s s e l .  Von Kordes. 

Arch. Wärmewirtsch. 18 (1937) S. 7/10*. Kennzeichnung 
der allgemeinen Entwicklung. Beschreibung verschiedener 
neuzeitlicher Ausführungen auf Grund einer Studienreise.

D e r  W e r k s t o f f a u f w a n d  im D a m p f k e s s e l b a u .  
Von Schulz und Schmidt. Arch. Wärmewirtsch. 18 (1937) 
S. 33/37. Kesselbaustähle und Legierungsbestandteile. 
Kesselwirkungsgrad und Werkstoffaufwand. Kesselbauart 
und Leistungsgewicht. Ersparnismöglichkeiten bei den 
Kesseleinzelteilen.
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P e r f o r m a n c e  e x p e c t a n c y  of  d o me s t i c  u n d e r -  
f e e d  s t o k e r s  f o r  a n t h r a c i t e .  Von Johnson. Trans. Amer. 
Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) S. 163/82*. Unter­
suchte Stokerfeuerungen. Betriebsweisen. Wärmewirkungs­
grad. Hausheizungswirkungsgrad. Einfluß der Kesselbau­
weise, der Nußgröße und der Höhe der Brennstoffschicht. 
Aussprache.

P r i n c i p l e s  of  f ue l  beds. Von Nicholls. Trans. 
Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) S. 183/97*. 
Einteilung der Feuerungen und Verlauf der Verbrennung. 
Beschaffenheit des Brennstoffbettes.

W ä r m e ü b e r t r a g u n g  bei  R i p p e n h e i z f l ä c h e n .  
Von Gulbrandsen. Wärme 60 (1937) S. 83/87*. Berech­
nung der Wärmeübergangszahlen bei stromlinienförmigen 
Körpern mit kleinen für Rippenrohre geeigneten Ab­
messungen.

Hüttenwesen.
D er  E i n f l u ß  des  W a s s e r d a m p f e s  a u f  l e i c h t ­

s c h m e l z e n d e  Me t a l l e  u n d  L e g i e r u n g e n  in A b ­
h ä n g i g k e i t  v o n  d e r  T e m p e r a t u r .  Von Kleinert. 
(Schluß.) Met. u. Erz 34 (1937) S. 54/59*. Versuchs­
anordnung. Ausgangsstoffe. Versuche mit reinen Metallen 
und mit Legierungen. Ausblick für den Betrieb. Analysen­
verfahren.

Chemische Technologie.
L o w - t e m p e r a t u r e  c a r b o n i s a t i o n  a t  N e w  

B r a n c e p e t h .  Coal Carbonis. 3 (1937) S.21/25 und 30*. 
Beschreibung der bei den Versuchen von Schwarz mit 
Kohlenkleingemischen verwendeten drei Koksofenbauarten, 
des Kemp-Ofens, des Lecocq-Ofens und des Cellan-Jones- 
Ofens.

Ak t i v e  Koh l e  in d e r  Mi n e r a l ö l i n d u s t r i e .  Von 
Reisemann. Öl u. Kohle 13 (1937) S. 107/12*. Eigenschaften 
und Wirkungsweise. Gewinnung von Treibstoffen aus 
Gasen. Anwendung bei Erd- und Raffiniergasen. Benzol­
gewinnung aus Leucht- und Kokereigas.

T h e  m a n u f a c t u r e  and e c o n o mi c s  of c onc e n -  
t r a t e d  gas  l i q u o r  as a p p l i e d  t o  c oke  oven  by-  
p r o d u c t  r e c o v e r y  plant .  Von Bishop. Gas Wld., Coking 
Section 106 (1937) S. 13/20*. Behandlung der Frage im 
Schrifttum. Kennzeichnung der neuern technischen Ent­
wicklung. Wirtschaftlichkeitsberechnung. Aussprache.

Öl aus  Kohl e  in S c h o t t l a n d .  Öl u. Kohle 13 (1937) 
S. 133/35. Grundlagen und Wirtschaftlichkeit der schotti­
schen Ölgewinnung durch Schwelung von Kohle und Öl­
schiefer.

M o t o r  s p i r i t s  of  1936. Von Whatmough. Fuel 16 
(1937) S. 33/38*. Besprechung der vier hauptsächlichen 
Gruppen der in Großbritannien gebräuchlichen Motor­
brennstoffe.

N a p h t h a l i n  u nd  s e i ne  n e u z e i t l i c h e  V e r w e n ­
dung.  Von Schuster. Chem.-Ztg. 61 (1937) S. 133/34. Ur­
sprung und Erzeugung des Naphthalins. Überblick über die 
Verwendungsmöglichkeiten.

A m m o n i a  on b y - p r o d u c t  c o k i n g  pl ant s .  Coal 
carbonis. 3 (1937) S. 28/30. Verwendung gesättigter 
Ammoniaklösung. Große Einheiten für wirtschaftliche 
Gewinnung. Verfahren von Parrish. Ammoniumbikarbonat 
für die Landwirtschaft.

D ie  S t a d t g a s e n t g i f t u n g  in Ha me l n .  Von Schuster. 
Z. VDI 81 (1937) S. 143/46*. Beschreibung der Anlage 
nach dem Umbau. Betriebsergebnisse und Anwendungs­
möglichkeiten des Verfahrens.

U n t e r s u c h u n g e n  an T r a n s p o r t b a n d  - u n d  K a b e l ­
gummi .  Von Katz. Braunkohle 36 (1937) S. 81/87*. Er­
gebnisse der Untersuchungen an Naturgummi sowie an 
Buna und Mischungen mit Buna.

S p a n n b e t o n  n a c h  S y s t e m  F r e y s s i n e t .  Von 
Mautner. Ingenieur, Haag 52 (1937) Beton S. 5/16*. Vor­
spannung der Eiseneinlagen in Eisenbetonträgern. Bauliche 
und wirtschaftliche Vorteile. Versuchsträgerherstellung. 
Belastungen. Herstellung von Spannbetonrohren. Pfahl­
gründungen.

Chemie und Physik.
B e i t r a g  zu r  p h o t o m e t r i s c h e n  B e s t i m m u n g  des  

T i t a n s  u nd  V a n a d i n s  in S t a h l  u n d  Eisen.  Von Pinsl. 
Angew. Chem. 50 (1937) S. 115/20. Beschreibung eines 
Schnellverfahrens, das durch Anwendung von Salpetersäure 
als Lösungsmittel sowie der photometrischen Absolut­
messung bei großer Genauigkeit verschiedene Vorteile 
bietet.

T h e  Cl a s s i f i ca t i on  of coal .  Von Parr. Fuel 16 
(1937) S. 52/58*. Rückblick auf die Kohleneinteilungen.

Grundsätze. Bewertung kennzeichnender Eigenschaften. 
(Forts, f.)

O x i d a t i o n  of coa l  at  s t o r a g e  t e m p e r a t u r e s : 
E f f e c t  on c a r b o n i s i n g  p r o p e r t i e s .  Von Schmidt, Eider 
und Davis. Fuel 16 (1937) S. 39/48*. Vorrichtung zur 
Oxydierung von Kohle bei gleichbleibenden Temperaturen. 
Verkokungsvorrichtung und Versuche. Einfluß der Oxy­
dation auf die plastischen Eigenschaften der Kohle.

S w e a t i n g  a n d  skin p e r m e a b i l i t y .  Von Whitehouse. 
Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 265/66*. Osmotischer 
Wasserverlust des menschlichen Körpers beim Aufenthalt 
in gewöhnlichem Wasser, Salzwasser und Luft. Unter­
suchung des Schwitzens.

Wirtschaft und Statistik.
Die Lage  d e r  E r d ö l w i r t s c h a f t  d e r  We l t  Anf a ng  

1937. Petroleum 33 (1937) S. 1/4. Schilderung der Lage 
an Hand einer Veröffentlichung der Rotterdamschen 
Bankenvereinigung. _______

P E R S Ö N L I C H E S .
Ernannt worden sind:
der Erste Bergrat Scheu  l en beim Bergrevier Essen 1 

zum Oberbergrat als Mitglied des Oberbergamts Dortmund, 
der Bergrat C o r n e l i u s  beim Bergrevier Hannover 

zum Ersten Bergrat beim Bergrevier Goslar,
der Bergrat Na t o n  beim Oberbergamt Breslau zum 

Ersten Bergrat beim Bergrevier Beuthen-Süd,
der wissenschaftliche Angestellte Dr. Be y e r  bei der 

Preußischen Geologischen Landesanstalt in Berlin zum 
außerplanmäßigen Geologen daselbst.

Übertragen worden ist:
dem Ersten Bergrat Kn e u s e  beim Bergrevier Gelsen­

kirchen die Stelle des Ersten Bergrats beim Bergrevier 
Essen 1,

dem Bezirksgeologen und Professor Dr. von Bülow 
unter Ernennung zum planmäßigen außerordentlichen 
Professor der Lehrstuhl für Geologie in der Philosophi­
schen Fakultät der Universität Rostock.

Versetzt worden sind:
der Oberbergrat als Direktor des Knappschafts­

oberversicherungsamtes in Halle (Saale) B r a n d  in gleicher 
Diensteigenschaft an das Oberbergamt in Bonn,

der Bergrat Dr.-Ing. K a e m m e r e r  beim Bergamt 
Saarbrücken-West an das Bergrevier Köln-West,

der dem Oberbergamt Dortmund aushilfsweise zur 
Beschäftigung überwiesene Bergrat S o m m e r  an das Ober­
bergamt Halle (Saale),

der Bergrat Dr.-Ing. C l e f f  beim Bergrevier Köln-West 
an das Bergrevier Gelsenkirchen,

der Bergrat W ei g e l t  beim Bergrevier Buer an das 
Bergamt Saarbrücken-West.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor M i c k l i n g h o f f  vom 1. Februar an 

auf sechs Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei dem 
Ingenieurbüro Wever in Düsseldorf,

der Bergassessor K y l l m a n n  vom 1. Januar an auf 
ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei den 
Rohstoffbetrieben der Vereinigte Stahlwerke G.m.b.H.  in 
Dortmund.

Überwiesen worden sind:
der Bergassessor Dietrich H o f f m a n n  beim Bergrevier 

Zeitz vom 15. April an der Saargruben-AG. in Saarbrücken, 
der Bergassessor L a n d m a n n  beim Bergrevier Aachen 

vom 1. April an und der Bergassessor M ü l l e n s i e f e n  
beim Bergrevier Essen 1 vom 1. Mai an der Preußischen 
Bergwerks- und Hütten-AG. in Berlin.

Dem Bergassessor Dr. P r e n t z e l  ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem preußischen Landesdienst erteilt 
worden.

Der bisher bei der Berggewerkschaftlichen Versuchs­
strecke in Dortmund-Derne beschäftigte Bergassessor 
L e h m a n n  ist mit der Leitung des Grubenrettungswesens, 
Luftschutzes und Feuerschutzes bei der Saargruben-AG. 
betraut worden.


